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Dos kivd)lide Dermigensvedyt
des Bantons Freiburg
i Jetner hiftovifdpen Entwikhorg und heutigen Geltung,
Bon

Prof. Dr. £. Holbder.
(Schlup.)

Wiertes Rapitel.
Berwaltuug uud BVerwendung ded Kirdenvermogens.

Die Vewwaltung des Kirdjenvermdgens ') lag urfpriinglid)
in ben Hianden bes Bijdhofs, weldjer zuerjt Diafounen, fpdter ei-
gend bazu aujgeftellte Oefonomen, tweldje unter feiner Aufjicht
jtanden, Damit betraute. Dag Anwacdhfen des Kirchenvermdgens,
namentlid) an Grund und Boben, lieff eine einbeitlidhe BVerwaltung
nidht mehr aufredht evhalten; die Folge davon war die Abirennung
beg Ortstivdjengutes vom Sefjamtlirdjengut, etwa vom 8. und
9. Jahrhundert an, und eine bejondere Berwaltung der bona parti-

1) &. Probjt, Die BVertvaltung des Rivcdhenvermdgensd in dew bdrei erten
Jahrhunbderten (Titbinger Quartaljchrift, 1872, p. 383 {i); Grashof, Die Ge-
jepe Der vomijden Raifer itber die Berwaltung. ... des Fivhl. BVermigens
(Wrchiv §. fathol. Rivchenvedht Bd. 36, p. 193 §f); Loening, Gejdicdhte des
beutihen Rirchenvechts I, p. 234 §f, 11, p. 694 §f; Gtup, Die BVermwaltung
und Nupung des Ffirchl. Vermdgens in den Gebieten ded iweftrdm. Reiches von
RKonjtantin d. Gr. bid sum Eintritt der german. Stamme in die fathol. Kivche.
Berlin. Diff. 1892 ; Derfelbe, Bejchichte des Firchlichen BVenefizialwefens, 1. Bb.,
L. Dilfte, Berlin 1895; Derfelbe, Die Eigentirche, BVerlin 1895, und die friiher
evwihnten Lehrbither ded Rivdhenvedhte,
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cularia unter der Oberaufiidit des Bijdjofes. Die natitrlid) ge-
gebenen Berwalter des Lofalfirdjenvermigend waren die Vertreter
ber fivdhlidhen Jmititute, wie Pfarver, Klojtervorjtand, Kapitel u.
f. w. Waren die Laten uerjt von der Verwaltung des Kirdjen-
gutes ausgejd)lojfen, fo brachten e8 bie Verhdltniffe mit {id), daf
fpater aud) Pfarrgenofjen zur Teilnabhme an der Vermwaltung des
Ortstirdhengutes jugezogen wurden ; feit dem 13. und 14. Fafhr-
hunbert treffen wir Laien, weldye unter der Aufficht der fivdhlidjen
Behorben bdas Ortsfivdjengut al8  Kivdhenmeijter (Kildymeyer),
Bfleger, RKivdjenvdgte u. §. w. verwalten.

Diefe Autonomie in der BVerwaltung des Kirchengutes wurbde
purdy bie NReformation durdhbrochen, indem bdie weltliche Gemwalt
pag Kivdjenvermdgen tetl8 an fid) zog, teils unter thre Berwal-
tung ftellte. Die Verwaltung des Kivdhenvermdgens fam auch in
fatholijdjen Lindern unter die BVormundjdajt bdes Staated und
fonnte namentlid) im 17, und 18. Jahrhundert nidt mehr fret
ausgeitbt werben. Namentlid) war e3 dag Staatsred)t ded Joje-
phinidmud und bdie in Theorie und Praxis itbergegangene redyt-
lide UAnjdjauung, bdbap bdie BVermbdgensfihigleit der RKirdje eine
Konzejjion des Staates fei, und daf folglich lepterer befugt jei,
pag Oberauffidtsred)t iiber LVerwaltung und Verwendung bdes
Kivdhenvermogensd auszuiiben, welde fiir die Berwaltung bdes
Kirdjengutes von einjdyneibender Bedeutung wurben. Dod) wollen
wir hervorheben, daf diefe Cntwidlung feine einheitlide war und
baf wir audy feit dem 16. Jahrhundert nod)y verfdhiedentlid) ein
Oberaufjichtsred)t dbes Bifchofs itber bas Rirdhenvermdgen finben ).

§ 1.

BVerwaltung und Berwendung ded Kirdenvermogensd big Ende
bes 18, Jahrhundertsd.

A. Yerwaltung bdes Birdenvermiogens. Ueber bdie friifefte
Berwaltung bdes Kirdhenvermdgens auf Freiburger Tervitorium
haben wir feine pofitiven Nadridhten. . Seit dem 14, Jabr=

") Bgl. 3. B. Blumer, Staatd- und Redytdgejhichte der jveizerijchen
Demofratien 11, 1. Abteil,, p. 255.

Atibasnethind, wed wemiidade’d netndnurss
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hunbdert treffen wiv in Freiburg Kivdjenpfleger, welde bdie Ber-
waltung der fircdhlidgen Stiftungen, desd Armen- und Spitaljonds
teild ausiibten, teils baritber bdie Anffidyt Fithrten ). Jm Laufe
bes 15. Jahrhunbdertd debhute {ich die Anteilnahme der Kirden-
pfleger an bder Verwaltung allmdhlih auj das Kirdjen- und
Benefizialgut aus, aber dod) fo, dafi die Autonomie der fird)-
liden Berwaltung ziemlid) gewahrt blieb 2). Den firchliden Kor-
porationen aber, befonders ben KIdjtern, wurde bejiiglich der Ber-
waltung ihred Vermibgens weniger Spielraum gelaffen. Jn der
Yegel wurben denfelben Kiojtervigte gefest, weldje bdie Verwal-
tung zu fiithren und NRecdhnung zu ftellen hatten *). Diefe Klojter-
vijgte hatten weitgehende Befugnijje; die firchlidhen Genofjenjdaften
founten ohne Dden Kloftervogt weder Kauj, Taujd) nod) anbdere
Redhtsgejdhdfte eingehen ),

Diefer fid) tmmer mehrenden Tendenz, die BVerwaltung des
Kivdjenvermigens obder wenigjtens bdie Aufjicht daritber in den
Hinden der Civilbehdrde zu fongentiven, tvat tm 15. und 16.
Jabrhundert bie Didzefangefepgebung entgegen, indem bdiejelbe
bie immunitas bed Rirdhengutes fdjarf Detonte, die Bejtimmungen
bes Basler Konzils itber den Gegenjtand wiederholte und die
Cinmijdung Unbervedhtigter in das Ffirdhlide Vermdgensred)t 3u-
tiicwies °),

Die Behorde, weldje, wie {don frither betont wurbe, am
metjten in die Entwidlung ded firchliden BVermbgensredhtes ein-
griff, war bdie Heimliche Kammer ¢). Dies gilt aud) von dber Ver-
waltung des Kivdhenvermdgens. Der Cinfluf der heimliden Ram-
mer auf die vermdgensreditlidien Angelegenheiten bder Firchlichen

') Daguet, Hijtor. Ausjiige, 7. Sept. 1335, 7. Sept. 1338, 30. Anguit
1393, 14. Oftober 1414, 3. Ottober 1431. (Freib. Staat3ardhiv.)

’) Bgl. Ratdmanual vom 8. Sept. 1451, 4. Anguit 1452, 1. Juni 1464,
11. Aug. 1515, 17. Aug. 1549. '

?) Rat3manual vom 8. November 1451, 13, April 1455, 29. Juni 1500
9. Juni 1509.

') Ratdémanual vom 12, Mary 1482,

°) Constitutiones synodales 1494, fol. 21 ff, 32 ff; Constitutiones
1523, §§ 32 und 41.

®) ©. iiber bie Befugnifie diefer BVehovde: $Holber, Ueberblict iiber die
Sreiburger BVerfafjungsdgefchichte 1900, p. 12.



— 182 —

Qorporationen [dBt fid) feftftellen, foweit ihre Tdtigleit an ber
Pand der Protofolle zuvitctverfolgt werben faun ').  Anbeverfeits
war e auc) ein dufferer @rund, ndmlich die mangelhajte Ver-
waltung ded Kirdjengutes, itber welde haufig, aud) von fivdlidher
Seite, Klage gefithrt wurbe, welder einer Einmijdhung diefer Ve-
horde Vorfchub leiftete. Diefe Umitande brachten es mit fid), daf
dpie weltliche Vehirde einen immer griferen Cinfluf auf die Ver-
waltung des Kivdjengutes erlangte und fdhlieflid), wie iiber eine
ihr gujtehende Sadje, Gefepe und Vevordnungen erlief.

Biv haben oben erwdhut, dafy die Hrchlihen Genofjenfchajten
Rechnung itber die Verwaltung ihres BVermdgens ablegen muiiten ;
bies witd tm Jahre 1547 afs ,alter [oblicher brud)” begeidynet.
Daf diefe Rednungsablegung nidht immer mit Regelmdfpigleit
gefhah und audy oft unterblieb, und dbap fjid) die firdhlichen Kor-
porationen bdiefer aufgelegten Verpflidjtung zu entziehen fuchten,
ift Tetcdht zu begreifen. Diefem Juftandbe wollte bdie beimliche
Kammer etn Cnde maden ), dba man in geiftlichen Hdufern und
Klbftern ju Stadt und Land {hlecht haushalte. Dies fomme da-
her, weil man bie NRecdpungen bderfelben nicdht priift. Deshalb
regt die Heimliche Rammer an, bafy die Angelegenbeit ndber Dbe-
vaten werden jolle, und dvaf den geiftlichen Hdufern von dret zu
drei Jabrer Vigte meu angeftellt und bejtatigt wevden.

Die Anvegung fiel auj giinjtigen Boden. Der Rat Dejchif-
tigte fidy wieberholt mit der Sadje und drang bdavauf, daf die
Nednungsablage der firchlichen Genofjenjchaften regelmifig dirch-
gefithrt witede ?). Die heimliche RKammer forgte dafiir, daf der
Cifer des Nates nidht erlahmte. Sie wadhte iiber die Ausfithrung
per obrigfeitlichen Bejtimmungen, evfuchte, wenn es ihr notwendig
jhien, ben Jtat um nene BVerordnungen, hielt die jdumigen Ber-
walter zur Ablegung threr NRecdhnungen an, forberte ur Kontrolle
einenn Ausdzug der Cinfiinfte der Gottesglieder n. §. w. GSie er-
Dob ficd) heftig gegen unniige Ausgaben, verlangte die Biicdhtigung

1)y &. dbie WBrojeftbiicher 1495 ff.

) Projeftbuch W. Proj. 15647 (Leégisl. et var. 55, fol. 1b).

') . bie Ratsmanuale und bdie Ratderfanutnuijenbitcher von 1549 ff.
3 B, Ratdmanual vom 13. Juli 1579,

|
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ber Detveffenden RKIBfter und die Abftellung des ,grofen zeug und
gaftevei;" fie bedte die Mifbraude, welde fidh) bei Ableguny dex
Nedynungen eingefdlichen Hatten, auj, und verlangte die Durdhfith-
rung einer energijdhen Ordnung bet Pritfung der KTojterredynungen.
Nidht nur die Kdjter in der Stadt jonbern auc) auf dem Lande
jollen verhort werben. Auch von den Kivdpmeiern und den Bruber-
jdhaften jollen die NRedynmungen abgelegt werden ).

Der Rat evmabhnte die KIdjter zur Sparjamfeit und drang
bavanj, bdap alle iiberflifffigen Ausgaben vermieden ierden 2).
Da bdie rationelle Verwaltung des Klojtervermigens zu wiinjden
itbrig lief, feste der Rat eine Kommuiffion ein, weldje jich bevaten
folle, auf welche BWeife das Vermdgen am vorteilhafteften ver-
waltet werben fonne ; diefe Kommijjion jolle dann dbem Rat Bevicht
erftatten. Die Vorjdhldge, weldhe aus den Kommifjionsberatungen
hervorgingen und durc) den Nat im Fahre 1581 den Klojterobern
vorgelegt wurden, find folgende?):

1. €8 wire gut, wenn jedes geiftliche Paus einen Laien Hitte,
weldjer mit der Vevwaltung aller Giiter und Cinfiinjte, m
cinem Worte, mit der Vevwaltung des Beitlichen : Abgaben,
Behuten, Giiter, Weinbevge, Alpen, BVieh u. §. w. betraut
wiivbe. Derfelbe follte ebenfalls befugt fein, dag Haug in
Ned)tsjaden u vertreten.

2. Diejer Vevwalter joll dasg Vermbgen gewiffenhajt verwalten,
im SKlojter wobien und den Klojtevobern Redynung fchuldbig jein,

3. Da bie KIbjter viele entlegene Liegenjdhaften befigen, dDeven
Bewirtdhajtung grofe Koften verurfadje, o wire es befjer,
joldpe Giiter an Bauern zu verpadyten. Dadurch wiirde viel
Weg und Beitverlujt jiv die NReligiofen erjpart und die Ein-
tiinfte exhoht.

4. Die KIbjter follen fid) der Sparjamfert und der Geniigjam:
feit befleifsigen.

') Projeftbudy 1555, 1557, 1559, 1568, 1571 (Legisl. et var. 55,
fol. 302, 39b 453 1042, 125); ‘Projeftb. 1572, 1578, 1580 (Législ. et
var. 56, fol. 5, 71b, 95); Projefth. 1597, 1600, 1602 (Législ. et var. 57,
fol. 233, 249, 260, 261).

) Ratdmanuale und RatZerfauntnufjenbiicher vom 18. Juli 1558, 6.
November 1559, 23. Suli 1560, 2. Mai 1564 u. {. w.

%) Rat3erfauntnujfenbiicher 16, fol. 1370 (18. Juli 1581).
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Weldjen Criolg diefer Vorjdylag batte, lafit fid) nidht fejt-
jtellen ; tatjddhlidy fheint an den bejtehenden Verhdliniffen nidhts
gednbdert worden zu fein. Die heimlihe Kammer fepte ihre Be
mithungen in der angegebenen Ridytung jort, und dber Rat jd)drite
wiederfholt die Verordmung ein, die Klojterrechnungen zu verhbren 1).
Nad) althergebradyter Sitte begaben fid) die Deputierten zur ADH-
nahme der NRechnungen in bie RKIbjter und verfjammelten bden
Sonvent. Jm JFahre 1595 und 1596 berdt jid) der NRat dariiber,
0b e8 nicht bejjer wire, die Nechnungen hier ju verhdren; bdod)
wurde bejdhlojjen, fitr diefes Jabhr nod) betm Alten zu bleiben,
jedbod) fonne bdie3 fir die FBufunjt nidht mapgebend jein *).

Mm den unbejugten Cingriffen der Kirdjenpatrone und an-
pever fQaten in die Verwaltung ded Kirdjenvermdgens, fpeziell dex
Benefizien, Einhalt zu tun, Dbefchlof der Nat, auf die Klage bdev
Benefiziaten hin, ein BVerzeidynip der Einfiinfte der Pfarrbenefi-
jlen, Kapellen, RKivdjenfabrifen und anderer getjtlichen Slieder
machen zu lajjen; Dabet jolle fejtgejtellt werden, twie viel bie
KRircdhenpatrone von den Cinfiinjten beziehen, und ob diefelbe foldje
nicht wiederredhtlich jich aneignen u. §. w. Diefe Anujnahme {oll
auf bem gangen Tervitorium gemadht werdem und Zwar in den
Bogteten tm Beifein ded Megierungsjtatthalters. Cin Bevidyt joll
daritber dem Nat eingeveicdht werden ?). _

Aud) die fivcdliche Behdrde hielt darvauf, daf die Verwal:
tung des Kivdjengutes eine rvegelmdfpige jein jollte. Die Symno-
palgefepgebung erliep VBejtimmungen, welde eime gewijfenbajte
Berwaltung des Kivchenvermdgens Dbezwedten ; bdiefelbe betont,
dbap der Benefiziat das Kivcdhenvermdgen und die firchlichen Cin-
fitnjte itberwadyen {folle, und dvaf er fitv allifdlligen Schaden am
Kirdjenvermogen haftbar gemadyt wird. Die Bruderjdjajten wer-
pen zu jahrlicher Nednungdablegqung gezwungen ; die Redynungs-
ablequng itber Bermobgensjtand und Eintiinjte der Benefizien muf
in Gegenmwart des Piarrgeijtlidhen jtattfinden ).

) BVgl. Rat3manual und Ratderfanntnufjenbiiher vom 28. Nov. 1594,
1. §eb. 1595, 8. Juni 1595, 2. Mai 1596, 7. Mai 1597 ; Projeftbudy 1597 .

2) Ratdmanual vom 17, April 1595 und 2. Mat 1596.

3) Manbdatenbuch 111, fol. 342 (1. Dezember 1611),

*) Constitutiones synodales 1494, fol. 32 ; Const. synodales 1523
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Der Nat itbte feit Anfang des 17. Jahrhunderts eine ftrenge
Sontrolle itber die Berwaltung der firchlichen Rorporationen aus.
am Fahre 1612 erlief er eine Ovdnung ') betveffs ber Spital- und
Bruderjdhaftdrednungen; ev forderte jihrliche eingehende Recdynungs-
ablage von KIbjtern und Fivdhlichen Korporationen und verwanbdte
bavauf Tage und Wodjen. Der NReihe nad) fehen wir die Ver-
walter verfdhiedener Stiftungen, wie Seelenmeifter, Siechenvogt,
Rirdymeier, Bruberjdhaftdmeijter, Spitalmeifter, fermer bdie KIdjter
Altenryf, Part-Dien, BValjainte, Barfitffer, Auguftiner, WMagerau
. . w., dag Kapitel &t. Niflausg, die Benefiziaten und Piar-
veten por dem NRat erfdjeinen, um NRecdjenfdhaft abzulegen ®). Die
jdumigen ottesglieder, fowohl RKidfter als Geijtlidhe, werden
wiederholt exmabhnt, jahrlid) ihre NRednung abjulegen und am
beftimmten Tage vor den Deputirten zu erfdeinen ).

Beziiglich bder Kivchengiiter, tweldhe bie Lanbdlente in
Hianden Hhaben, wurde im Jahre 1660 Deftimmt, daf itber Ddie
Berwaltung derfelben in Gegemmwart des Pfarrhern, des Veuners
und bes Vogtes jahrlich NRechnung abgelegt werben foll *). Fm
Anjchlup davan erneuerte der Nat ein fritheres Wiandat der Kirdjen-
gitter wegen, von denen gefagt wird, daf jie nidht gut in den
Hinden der Dejtellten Kivdenpjleger gelajjen werden Edunen aus
Bejorgnif, diefelben fdnnten verjdhlendert werden; eine jdabhrliche
Rednungsablage in Segenwart ded Pfarvers und des Vertveters
der weltlidhen Behorbe fei notwendig ®).

Die heimlidhe Qammer Hatte unterdejjen den Klbjtern ihve
jpesielle Aufmertjamieit gewidmet. Nad) jahrzehntlangen An-
ftrengungen brachte diefelbe im ahre 1673 eine Neform bes
Bermbgensredhtes, hauptjdd)lid) die KIbfter betveffend, vou welder

§ 41; Statuta synodalia 1599 ¢. 1I, § 8; Stat. synod. 1623, § 21;
Constit. synodales 1665, fol. 114 ; Manuale curiwe episcopalis 1594 ff.
passim (Bijchofl. Archiv).

1) Ratdmanual vom 16, April 1612,

) Mandatendbud) 1621 ff. 3. B. 111, fol. 204, 205, 302b, 409>, 603a,
6192 u. §. w.

%) Ratdmanual vom 13, Mivy 1646, 28. Mai 1652.

) Ratdmanual pom 20. Mai 1660.

®) Mandatenbudy V, fol. 115 (20. Sept. 1660).
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im erjten Rapitel das ndbere zu finben ijt, su Stanbe. Die Ddie
Berwaltung des RKloftergutes betreffenden Beftimmungen find fol-
genbe ') :

2&8 wird bei allen KIdjtern zur Berwaltung der welt:
lihen Gejdhifte von der gniadigen Obrigfeit je ein *Pfleger
beftellt werden, bdefjen Crnennung ofhune Wiberrede fiiv alle
Beiten zu den Befugniffen des Nates gehvren foll.

Jdbrlid) wird der Pileger des Gotteshaufed dem Nat
ober der bazu Deputierten Behdrde den Verid)t feiner Ver-
waltung vorlegen mit Angabe des Vermoigens, der Einnahmen
und Ausgaben, damit die Obrigleit wijje, wie dag BVermigen
verwaltet witd, und ob bdie aufgejtellten BVevordnungen be-
folgt werden.

Bon den fitnftigen Verwaltern foll ein Eid gefordert
werden" ?).,

Diefes Neglement wurbe den firdhlichen Rorporationen, welde,
feten e RKIbfter ober anbere geiftliche Glieder, der Obrigteit jdhr-
lid) Nedmung zu ftellen fhuldig find, mitgeteilt mit der Aufjor:
berung, ihre Rednungen jahrlid), wie e8 voun alten Jeiten her
immer Braud) war, mit Angabe aller Hauptgiiter mitzuteilen,
pamit man wifje, in weldem Stand der Oefonomie fie fid) De-
finden ).

Dte Pabhnungen und Auffordevungen an dbie Gottesglicder,
bie Jechnungen abzulegen, wiederholten fich bald feitens des NRates.
Die Berzeidnifje der liegenden und fahrvenben Gitter mufiten ein-
gefordert werben, unter Androhung bder obrigfeitlidhen Befchlag-
nabme bderjenigen Giiter, weldje nicht angegeben werben *). Die
bet Gelegenheit der Redynungsablage der fivdhliden Korporationen
iibliche Mahlzeit wurbe im Fahre 1692 abgefdyafit und dafiir
eine von den Gottedgliedern zu bezahlende Entjdyidigung einge-
fithrt 2).

D) Ratdmanual vom 26. Jamuar 1673.

') Repteve Beftimmung twurde ald 3u ieitgefend beanftandet (Rats-
manual vem 26. Sanuar 1673). '
?) Geiftliche Sachen No. 446 (14. April 1678).
1) Ratd8manuwal vom 22. Mai 1681, 4. Miry 1683.
°) Ratdmanual vom 28, Mat 1692.
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Die hetmlidhe Kammer verlor die Bermaltung der Hrdliden
Storpovationen nicht aus dem Wuge. Wie wir oben gefehen haben,
hat biefelbe durcy zielbewuftes Bovgehens am Enbde des 17. Jabr-
hunderts die Crvidhtung einer Amortifationsfammer, weldje bden
Crwerb ber fivclidjen KRorporationen zu iberwadjen Hatle, einex
Dotationsfammer, weldjer die Dotivung der Klojtergeiftlichen unter-
jtand und einer Grefutionsfammer, weldhe die Ausfiihrung bder
Gefepe und Beftimmungen in Betrefi des fivchlichen Bermbgens-
vedhtes zu beforgen Datte, duvchgefest. Bu derfelben Seit fehen
wir diefelbe ebenfalls bemiiht, die Crrichtung einer Adminijtrations-
und Auffichtafammer, weldher die Aujjidht iiber BVevwaltung und Ver-
wendung des Kirchenvermdgens unterftellt werben follte, u evveichen.
Jur Begriinbung der Notwendigleit derjelben weijt die heimlidje
Stammer auf bie mangelhajte Berwaltung der NRenten und Eintiinfte der
Gottesglieder, auf die zu grofen Ausgaben und auf den fhlechten
Haushalt derfelben hin und verlangt zuerjt ein Neglement, um
ben Mifbraudpen in der Verwaltung ein Ende zu madpen, fowie
eine regelmdpige jabhrliche Cinberufung und eingehende Priifung
der Nechnungen ). Jm Jahre 1731 fjtellt die Heimliche Kammter
ben Antrag, die obenevwdhnte Kammer zu ervidhten und begriinbdet
den Antrag damit, dafy bie Sedelmeifter, Stabtjdjreiber und Benuer,
weldye die Jujpeftoven und Biter der Gottesglieder von WAmts-
wegen find, mit mannigfaltigen Gefdjiften anbdervweitig fo iiber-
hauft {ind, dap es ibhnen gleichjam unmdglich) ijt, eine vedjte und
geniigende Aufjidt iiber die Gottesglieder u fithven *). Diefe
Sommiffion wurde vom Rate eingefept ; 1m Jujammenhang damit
wurde dic Stellung und die Befugniffe der Kloftervdgte neuw be-
vaten 3). Wir erfahren nidhts niheres itber die jpesielle Befug:
niffe diefer BVermwaltungsfommiffion, nod) itber dag Verhdltnis dev
Klojtervigte zu derfelben. Seit 1756 ftreffen wir Ddiefelbe in
Thitigleit und mit der Verwaltungsauffidht betraut ; im Laufe
bes 18. Jahrhunbderts titt fie uns wiederholt entgegen und fithut
aud) den Titel « commission de vérification des comptes » ).

) Brojeftbucd) 1679, 1716, 1721, 1722 (Législ. et var. 58, fol. 1352,
122, 220b 222 2),
) Projeftbudy 1731 (Législ. et var. 58, fol. 242).
1) Projeftouc) 1766 und 1757 (Législ. et var. 58, fol. 3242, 325 ).
Y Ratdmanual vom 8. Juli 1757, 26. Mary 1776, 27, April 1780,
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Dag 18. Fahrhundert bradhte in Vezug auf dbie Berwaltung
bes Rirdjenvermdgens feine weiteven neuen MWiomente. Die Jilgel
ber BVerwaltung des RKirdjengutes wurden immer jtraffer ange-
sogen, die weltlidge Behorde regievte in Bezug aunf die Verwaltung
bes Rirdjengutes fo zu fagen als ausjdlieflicher Faftor. €8 ift
itberfliifgig, die Amziige und Aufforderungen, welde an die fird)-
lidgen Rorporationen behufs Nedynungsablegung und BVerwaltung
im 18, Jahrhundert ervgingen, aufzufithren ?). Daf diefe Aufjidyt
eine gritndliche war, ergibt fid), um ein Beifptel angufithren, aus
pem Crfudjen des NRates %) an dad RKapitel St. Niflaus, die Titel
aller feiner Kapitalien, Nenten, Ausgaben und den Nadyweis der
bigherigen BVerwaltung feiner Giiter vorzulegen. Da die Redynung
bes Rapiteld nid)t nad) obrigfeitlihem Befehl aujgejtellt war, fo
wurbe bdiefelbe fuspendirt und bem Rapitel ber pofitive Befeh!
sugejandt 3) mit der Weifung, daf 1. die RKRapitalien jummariter
in biefe Nedynungen fommen und fpezificict werde, wie viel Jinsg
pavon empfangen wurbe, 2. die Summe der Anniverfavien und
bie Cinfiinfte Derfelben angezeigt werben, 3. dbie Stiftungen fpe-
sifictert werben und dag Einfommen derfelben ebenjalls angegeben
werde, 4. der Propjt dafjiir jorgen folle, dafy der Procurator nidht
jo lange berfelbe bleibe.

Die Klagen iiber fdhlechte Verwaltung der fivchlichen Kor-
porationen wieberholten fid) ebenfall8 in der zweiten Pdljte bdes
18. (abrhunbderts. Der Rat lief nun allen Kidjtern, Sottes-
gliebern, Bruderfdjaften u. §. w. durcd) Generalmandat befannt
geben, daf bdiefelben feine Handlung von vermdgensved)tlicher
Wirfung ohne obrigleitliche Gutheifung, und zwar unter Strafe,
vornehmen fonnen; zugleich Deauftragt er bdie LVerwaltungsfom-
miffion, eingelne firdhliche Korporationen, bei welden befonderer
Anlaf vorlag, funditus jzu unterjuchen und einzufehen ). Jur
Herjtellung einer rvationellen Oefonomie wird ein Verwaltungs-

1) Bgl. Ratdmanual und Ratserfanuntunfjenbitcher von 18, Junt 1734,
10 Sunt 1737, 5. MWary 1753 u. §. w.

) Ratémanual vom 16. November 1756.

3) Ratdmanual vom 8. Juli 1757,

') Ratdmanual vom 26. Marz 1776 ; Mandatenbud) V, fol. 238.
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plan aufgejtellt nnbd SBeftimmungen: itber Ausgaben, Sparjamfeit
und Redmungsablegung gegeben 1).

B. Yerwendung des Hivdjenvermigens 2). Diefe ift im Laufe
ber Jahrhunderte im gangen bdiefelbe geblieben, wie fie wur-
jpriinglich war. Jn den erften Jeiten wurden die Einfiinfte jeder
Rivdhe gewdhnlid) in vier Teile geteilt: filr den Bifdhof und bdie
fivchliche Vermwaltung, den Klerus, zum Unterhalt der Fivdhlichen
Gebdude und des Kultus und fiiv die Armen. Nad) Abtrenmung
ves Ortstivdjengutes vom allgemeinen Rirdjengut und mit bder
Augbilbung des Cigentums der eingelnen Kirdjen trenute fid) an
lefsteren in Der Regel dag Ortstirdhengut in Benefizialgut, um
Unterhalt der Geijtlidhen, und in Fabrifgut, zum Unterhalt der
fird)lihen Gebdube und des QKultus. Neben bdiefen entftanden
beinabe itberall nod) Defonderve FHrdhlihe Stiftungen zum lnter-
halt ber Sdyulen und der Armen. Die Sorge filr die Armen
blieb dennod) als Pilicht bes KRlerus befjtehen, wenn aud) durd
bie Ctiftung von Wohltdtigleitdanftalten bdie Lajt verminbdert
wurde ; bod) hat bie neuere fircdhliche Gefepgebung diefe Verpilid)-
tung erneuert ).

Ueber bie dltejte Verwendung des Kirvdjenvermdgens auf
Fretburger Tervitovium haben wir feine Deftimmten Nadyridhten ;
obne Bweifel galt dag gemeine firdhlihe Redht. Die Hanbdfejte
von 1249, welde im wefentlidhen eine Neubejtatigung der Griin-
pungéurfunde von 1179 ijt, beftimmt*), daf von erblofem GSut
ein Drittel zu Firdhlidgen weden verwendet werben foll ; iiber
die Art der Verwendung wird nidhts gefagt.

Dafy die BVerwendung des Kirdjenvermdgend und ber CEin-
tiinfte dejjelben unter der Kontrolle des Bijdhofs fjtand, erjehen
wir aus dben Klagen, welde uns in den bifd)dflichen Bifitations-
protofollen iiber Verjdhleuderung und jhlechte Verwendung bdes
Rirdenvermigens entgegentreten. Die Synodalgejepgebung ) be-

1) Ratdmanual und Ratderfanutnujjenbud) vom 27. April 1780.

2) ¢. 27—30, C. XlI, qu. 2; RQoening, Gejdichte ded d. Kirdpenred)ts
I, p. 240 ff. 11, p. 695 fI.

3) Conec. Tridentinum. Sess. XXV c¢. 1. de reformatione.

Y) Hanbdfefte ed. Lehr. § 23.

) Constitutiones sy nocligzgg,‘ll&li. %ﬁ,@ﬁﬁltfgg 299 ’31%%1':}!1113& -
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legt mit Strafen diejenigen, weldhe die Gintiinfte der Benefizien
ohne Nechtstitel beziehen, und wendet jich gegen Patvone und
andere, welche von den Einfiinften der Venefizien mehr beziehen,
al8 ihnen von Redjtdwegen ujteht. Diefe Beftimmungen wurben
im Jahre 1523 erncuert und in Dben fpdteren Statuten bahin
ermweitert, daf von ben firdjlichen Nedhtfamen und Eintiinjten
nichts preiggegeben werde, jondern daf bdiefelben jtiftungsgemdf
und nicht zu Gunjten der Familic bes Benefiziaten verwendet
werden jollen!).

Dte weltliche Behorde fdpeint evit dann Vervanlafjung ge-
nommen 3u haben, bezitglid) der Verwendung des Kivchenvermogens
eingugreifen, al8 Mipbrdude jich in die Verwendung bdejjelben
einfdlichen. Vorher befdjrintte fie jich davauj, itber Vermwenduug
von Opfer und Sehnten, Negelung der Cinfitnjte, Anjtinde wegen
Cinfitnfte u. . w. zu jtatuiven 2). A(S bann bdie Klagen wegen
jhlechten Haushalts der Kibjter in Stadt und Land vorgebradit
wutden, fab fidh) dber Rat vevanlafpt, ndher iiber die Verwenbung
pe8 RIoftervermigens zu wadjen ®). Um bder Nichterfiillung vor-
gefcdhriebener BVedingungen und jtiftungswidriger BVevwenbdung bei
Sdjenfungen, Vermddtniffen, Stiftungen u. j. w. vorzubeugen,
hat bag Stadtrecht folgende Vejtinumungen anfgenommnien *):

§ 361. Wann die geding und vorbehalt einer gabung nit
gehalten werdend. In gemein ist eine gabung beschechen
mit geding und vorbehalt und das geding usgaht oder
aber nit erstattet wiird, so mag die gabung widerruft
werden durch den geber selbs oder durch syne erben.

§ 362. In gottsgaben. Wann einer ein erbirmbliche ga-
bung oder ein gabung us andacht, als gottsgaben, die
den armen, den stiften . . . . geschehen, empfacht und
die condition und geding, in welchen die gab vergabet
worden, nit haltet, dieselbige auch nach des gebers

) Constitutiones synodales 1523, §§ 30, 32 ; Statuta synodalia,
1625, 8§ 2, 22; Constitutiones synodales 1665, fol. 114.

) Ratdmanual vom 6. Juuni 1483 ff ; Projeftbud) 1501, 1502, 1503 fj.
(Législ. et var. 54, fol. 18 b, 252 u. | m).

') Projeftbuch 15647 (Législ. et var. 54, fol. 1b).

Y) Municipale ed. Schnell, §§ 361, 362,
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willen, meinung und ordnung ohne dinderung und gloss
nit brucht noch anwendt, so mag des gebers erb und
syne nachkummen die gabung mit fug und recht ent-
kréftigen lassen.

€8 wurben ebenfalls wiederholt Klagen feitens der Bene-
figiaten lant, weldje vorbradjten, dafy die Rivcdjenpatrone die haupt-
jadylidyjten Cintiinfte an {idh ztehen, jo daff zu anberweitiger Ver-
wendung wenig iibrig bletbe. Der Nat verfprad) Abhilfe!). Jm
Sahre 1627 machte der RNat dem Kapitel St. Niflaus Vorhalt
baritber, daf ein RKanonifat Jabhre lang nidyt Defepst werdbe und
bie Cintiinfte defjelben anderweitiy verwenbdet werdben. Der Rat
verlangt, dafy bas SKanonifat wieder befet werbe, zumal bder
Gotteadienft nicht gut gefungen jet; er evwarte Bejdjetd in biefer
Angelegenheit. Sollte dbag Kapitel, wie foldes jhon vorgefom-
men fei, fich ungiinjtig oder unebrerbietig ausfpredjen, o werde
man dasfelbe fchon an geiftlihe Sud)t gewdhnen Fonnen ?).

Ein offenes Auge Hhatte auch) die heimlide Kammer fitr bie
BVerwendung des flofterlichen CEinfommens. Diefelbe verlangte
genaue Kontvolle itber die Ausgaben der Kibjter; fie beflagt fid)
ferner, baf, ungeachtet des groen Cinfommens der Kibjter, wenig
fitt qute Bmwede verwendet wird, jondbern dap dasfelbe zum grofen
Teil dazu dient, um den WMitfiggang zu erhalten. Diefer WMi-
braud) foll abgejchafit, und es follen INittel beraten twerben, wie .
bies am Dbeften gejdyehen Tonne 3).

Der Rat bielt fehr auf die jtijtungdgemipe Berwendung
bes Rirchen- und Stiftunggvermdgens. Anf etne Anfrage Dex
heimlichen KRammer, ob man die Gottesglieder nicht ju Trojt und
Hilf der in den vaterlindifdhen Kviegen gejdidigten ober in Ar-
mut gevatenen Bitrger Heramgichen bdiirfe, zuwmal die Einfiinjte
becfelben oft nidht aur vichtigen Verwendung fimen, antwortete
ber Mat, daff ev feineswegs gejtatten werde, daf das Einfommen
wider die Jutention des Stifters angewandt werde *). Jm Jahre

1) Mandatenbdbudh 111, fol. 34 (1. Des. 1611).

1) MMandatenbucy 111, fol. 635 a (10. November 1627).

%) Projeftbuch 1644, 1645 (Législ. et var. 58, fol. 54 8, 57 2),
%) Brojeftbuch 1659 (Législ. et var. 58, fol. 97?).
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1660 verorbmnete der Mat verjdjiebene Mafnahmen, damit das
Rivdhengut nidht verfdhlendert und der vidhtigen Lerwendung nicht
entaogen wiirde ).

Ueber bdie Vervwendung der CEinfiinfte i Frauentldjtern
wurde im Jahre 1673 Dbeftimmt, dap mit den Jinfen des Ver-
mogensd bdie Klojterframen erhalten wevden; bdarin werden bdie
Ausgaben fiir Nahrung, Kleibung, Jnjtandhaltung der Gebiude,
per Gebhalt bed KRaplansg, die Ausgaben fitv Safrijtet und Kircdhen-
augjdymiiung und alle anberen Sachen inbegriffen ).

Ueber die Verwendung der Cinfiinfte aus bdem LVermigen
ber Gottesglieder und Stiftungen weify die heimliche KRammer an
pen Nat im Jabhre 1679 zu berichten, daf man gegen die Jn-
tention dex Stifter geht, dag Einfommen nicht nur jiiv allerhand
unniige und unverdiente, wie aud) fiv fremde Perjonen vervwen-
pet, jonbern bafp man aud) jo viel ausgibt, dap das Grumdver-
mogen angegriffen und alfo die Brubderjchaften und dag Spital
s Grunde gericdhtet werden. Deshald bhaben die Venmer und bdie
betmlihe KRammer Defunden, daf e8 an der Heit fei, groferem
Uebel vorzubeugen und bdie Angelegenbeit vorzubringen, damit
foldjer itberfdymwenglidjer Ausgaben twegen bder Rat eine Dbejjere
Orvdnung exlajfen und die Ausfithrung derfelben einer zu ervich-
tenben Behorde (Adbminijtrations- und Aufjidtsfammer) fibertragen
jolle ). Der Rat ging teithweife auf die Anvequng ein und er-
l[ief vor der Hand etne Bejtimmung iiber die BVerwendung des
Stiftungsvermdgens *). Die Wirfung war nmur von furzer Dauer;
benn fhon im Sfahre 1685 Hob bdie Heimlidhe Sammer bervor,
baf bie ottesglieder, Spital und Bruderidhaften u. §. w. 3u
Grunde gehen mitffen, wenn nicht exrnjte FRemedur gejdhajfen wird,
da e8 befannt fei, daf jabhrlich dag eine oder andere Gottesglied
von feinem &rvundvermdgen verbraucdie und verwende. €3 fei
nmun an der Jeit, dap der Rat ein ,fattes” Reglewent erlajje und

") Manvatenbudy V, fol. 115 a,

H) Ratsmanual vom 26, Januar 1673,

%) Projefroncy 1679 (Législ. et var. fol. 1353). Dad ndhere jhon
obe.

') Ratsmanual yam 29, Oftober 1631 .0i) voon wnussiig
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purdfithre. Die Cinfitnjte der Gottesglieder feten feftzuftellen, und
die Wusgaben darnad) zu bejdranfen. Daff die Einfiinjte der
Stiftungen exjd)dpft werden, liegt unter aunderemt in dem Wnftande,
baf ein grofer Mitigang DHevriht, und bdaf beinahe niemand
arbeitet ; man nimmt auch allevhand fdhlechte arme Leute ju Hinter-
faffen an ober tolerirt diefelben. Diefe alle leben aus ben Stif-
tungen ; Avme aud alten und verbuvgredhteten Gefchlechtern jeien
e$ nuv wenige, welde von den Gottesgliedern erhalten werden ).
Der Rat ging aud) diedmal auj den Vorfd)lag der Hetmlichen
Sammer ein und verorbuete eine NRejorm Dder Gottesglieder im
angegebenen Sinne und die ftiftungdgemdife Verwendung des Ver-
mbgens *).

Dem Uebeljtande auf die Dauer abzubelfen, fhien auf diefe
Weife undurdhfithrbar. Anfangs des 18, Fahrhunbderts fam bdie
hetmlidhe Rammer auf die Angelegenbeit zuvit€ und Dbetonte, daf
ed auf ber Hand liege, daf die Nenten und Cintiinfte dbev Gottes-
glieder durd) die grofen Ausgaben mertlich evfchdpft werden, und
baf lepteve fchlieflich zu Grunde gehen miiffen; es jolle eine ra-
tionelle BVerwendung der Einfitnjte eingefithrt werden, und dies fei
Sadje des Rates ¥). Die heimlidge Kammer fieht dag Heil nur
in der Crrvidhtung eimer Aujjichtstamner, welde jchlielich auch
3u Stande fam; feit der Wiitte des 18. Jahrhunderts tvejfen wir
biefelbe in Titigteit. Da die Aufiichtsfammer im wefentlichen
mit der Berwaltungsfammer ujammenjillt, brauchen wir Hier
auf ihre Tdtigleit nidht ndbher etnzugehen und fonnen auf dasd
oben gefagte vermwetjen.

Ueber die Arten der BVevwendung des Kivchenvermd:
gend im eingelnen wollen wir nuv nod) fury beifitgen, daf neben
ber gewdhnliden Berwendung der fivdhlihen CEintiinfte und dev
Crtrdgniffe der Stijtungen, jolde aud), 3 B. Opfer, Jehnten u,
f. w. zum Kivdhbau verwendet wurden. Der Unterhalt dev Kivdjen
und Rapellen+), fowie des Kultus, wurde, jofern nidyt befondere

') Projeftbuc) 1685, 1. c. fol. 157 b,

) Ratdmanual vom 21. November 1689,

3) Projeftbucy 1716, 1721, 1781, 1. ¢. fol. 2122, 2205, 2422,

‘) ¢. 4 X. de eccl. wdif. vel reparandis III, 48. Bgl. die Beridhte
ber Bifitationdprotofolle von 1416/17 und 1453 itber den jhlechten Unterhalt

ber Rirchengebdude. 13
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Stiftungen vorhanben waren, aud bden Cinfiinften der Kirdyen.
fabrif Dbejtritten ; der Unterhalt der firdlihen Gebdude der RIbjter
pblag den Stijten, der Unterhalt der Privatfapellen, deven e3 in
Freiburg eine groBe Anzahl gab, ben Bejigern. Dod) finden wir
aud), dap Kirdjenpatrome, weldje oft aud) Einfilnfte aus bder
Rirde bezogen, und Stifte, welden eine Piarvei inforporirt
war, bdie firdlide Baulajt ju tragen haben?). JFn Bejug auf
bie Unterhaltung der firdliden Gebaude griff bdie getjtlidhe und
weltlihe Behorde, wenn es notwendig jdyren, ein, und bdrang
darauj, dap diejelben reftaurirt und unterhalten wiirden ).

)

Bermaltung und Verwendung deé Kirdenvermogens in der
nenern A3eit.  Das geltende Redt.

Unter der belvetijdjen Republif wurde bdbag Kirdjengut als
Nationalvermbgen fequejtrirt und eine Adminijtrationsfammer er-
ridytet ; dbas Vermdgen der KIdjter und geijtlihen Stiftungen wurde
per Lerwaltung bder Civilbehdirde unterjtellt. Das Gefes vom 2.
Junt 1798 bejtimmt itber bie Lermaltung folgendes ?) :

« Considérant que I'Etat doit aussi bien pourvoir a I'en-
tretien des membres des abbayes et couvens, qu’a la sireté
des biens de telles communautés, chaque chambre administra-
tive est chargée dans son ressort..... de choisir dans la per-
sonne d’un habitant de l'endroit propre 4 un tel emploi, un
administrateur qui, sous sa responsabilité, rendra extactement
compte de la rente et de la dépense du couvent, dont il aura
I'inspection, & la chambre administrative du canton. Toute

) Ratdmanual vom 6. Juni 1483, 28. Auguijt 1583, 3. Februar 1594,
24, April 1597,

) Bgl. 3. B. Pandatenbudy 11, fol. 151 (16. Juli 1597); 1II, fol.
89b (24, Jult 1618); Constitutiones synodales 1665, fol. 119--120 ;
Fatdmanual vom 15. MWidry 1753 ff; Bijitationsberichte des 17. und 18,
Jahrhunderts. (Bijchofl. UArdyiv). Statuta synodalia 1812, p. 9 fi.

%) Bulletin officiel de la chambre administrative du canton de
Fribourg 1, p. 120 ff.
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disposition & I’égard du mobilier est interdite aux abbayes
et couvens pendant la durée du séquestre; et chaque cham-
~ bre administrative est chargée dans son ressort d'y veiller.

1l est de plus ordonné par les présentes, que les mem-
bres de ces abbayes et couvens, les artisans et domestiques
qui y sont attachés, seront entretenus convenablement et qu’on
pourvoira de méme & l'entretien des biAtiments nécessaires.

Il est permis de méme aux administrateurs établis
d’affermer pour cette année, comme précédemment ils étaient
déja ordinairement affermés, les revenus de ces communautés,
a condition qu’ils présenteront les marchés qu’ils conclueront
a cet effet, 4 la chambre administrative que cela pourra re-
garder, pour obtenir son approbation.

Le choix des administrateurs de ces biens étant laissé
a la chambre administrative du canton, il est entendu qu’elle
est aussi responsable de leur gestion. »

Dag Gefep vom 18. September 1798 bejtimmt iiber bdie
BVerwaltung und Vevwendung ded Vermdgens bdev Eldjterlichen
Genoffenichaften jolgendes ') :

¢ La chambre administrative de chaque canton dans le-
quel se trouvent des couvens ou quelque autre genre de cor-
porations religieuses, pourvoira a la régie de leurs biens au
nom de I'Etat et de la maniére suivante:

a) La chambre administrative prendra et tiendra un in-
ventaire exact des biens meubles et immeubles.

b) Elle nommera, sous sa responsabilité, pour chaque cou-
vent situé dans son ressort, un administrateur probe et
entendu 2),

¢) Celui-ci invigilera exactement et soigneusement les biens-
fonds, batiments, etc. Il dirigera en général 'économie
du couvent, de I'abbaye ou du chapitre confié & ses
soins. Il tiendra un compte exact de la recette et de la

') Bulletin officiel I, p. 341.

D) Auf Srund ded Gejeped vom 12, Juni 1798 unbd bdiejer Ausfith-
rungdbeftimmungen wurden in Freiburg die Verwalter fiir die verjdjiedenen
RKIdfter von der Adminiftrationdfammer ernannt (Bulletin officiel I, p. 122).
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dépense et devra soumettre ce compte, avec les piéces
a I'appui nécessaires, tous les trois mois & la révision
de la chambre administrative.

Lorsque la chambre administrative aura regu un
compte de quartier du régisseur et l'aura examiné et vérifié,
elle sera tenue d'en faire parvenir une copie au ministere
des finances pour la remettre aux autorités supérieures.

Si aprés avoir fourni & l'entretien des membres de la
corporation et payé les autres dépenses indispensables, il se
trouve un excédent dans le revenu annuel de I'un ou de I'autre
de ces couvens ou corporations, cet excédent sera destiné a
'entretien des établissements d’éducation ou de secours pu-
blics et au soutien d’autres couvens peu moyennés; mais le
fond lui-méme ne pourra jamais étre distrait, tant que le
couvent existera.

Il leur (aux membres qui quittent la corporation) sera
alloué, aussi longtemps qu’ils resteront en Suisse, une pen-
sion annuelle, proportionnée aux circonstances; par contre ils
ne peuvent former aucune prétention sur la dot qu’ils au-
raient apportée a leur entrée au couvent. »

Vet dev offiziellen Witteilung und Ausfiihrung des Sefepes
vom 17. September 1798 wurden Jujapbejtimmungen exlajjen ’)
« qui déterminent d’un coté avec précision les conditions sous
lesquelles les membres de ces communautés pourront jouir
du bienfait de cette loi et qui établissent de I'autre une régie
et comptabilité exacte et fidéle des biens nationaux attribués
a D'entretien des couvens et communautés religieuses. »

Die Bejtimmungen itber die Verwaltung find jolgende ?) :

« Tous les intendans ou receveurs des couvens, etc.,
institués par les chambres administratives, rendront des comptes
de leur gestion jusqu’'a la fin du mois de novembre, accom-
pagnés d'un tableau complet de I'économie du couvent, cha-
pitre, etc., qui leur est confié.

') Bulletin I, p. 447 ft. (23. November 1798).
?) Bulletin 1, p. 450.
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Ces comptes seront examinés et vérifiés par la Cham-
bre administrative du canton et envoyés ensuite au ministre
des finances avec leurs remarques.

Cette reddition de compte sera répétée a la fin du
mois de décembre et ensuite de trois mois en trois mois.

Dés que le ministre des finances aura un appergu
général et complet de tous les biens des couvens, de leur
étendue, situation et produit, il formera un plan pour fondre,
simplifier et faciliter leur administration.

Il dressera un état des sommes et des fournitures,
qui seront indispensables pour donner une honnéte subsistance
aux ecclésiastiques, qui préferent de vivre ensemble et pour
payer les pensions 4 ceux qui prennent le parti de se retirer
du couvent.

Il assignera a chaque couvent et communauté et a cha-
que pensionnaire le fonds duquel il lui sera fourni la subsis-
tance.

Lorsqu’il se trouvera sur le revenu général de tous
les couvens, chapitres, etc., un excédent, déduction faite de
toutes les dépenses qui peésent sur le dit revenu, il en sera
donné connaissance au Directeur exécutif, pour assigner le
montant aux ministres de l'intérieur et de I'instruction pu-
blique, afin de 'employer selon la teveur de la loi. »

Jm Jahre 1803 wurde durd) die Pebdiationsatte den Klojtern
die Giiter und ben fircdhliden Korporationen dbie Verwaltung uriid-
gegeben ; Dbesiiglich der Bevwaltung ded Klojtervevmigend wurbe
im (abhre 1805 ber frithere Sujtand wieder hevgejtellt, imbem den
Klbjtern bie BVerwaltung ihres Vermbdgens urit€gegeben rwurde,
bie Klojtervigte oder Pfleger die Oberaujjicht itber bdiefelbe er-
bielten '). G wichtigeren Sachen mupte der Pileger an den Rat
gelangen ; in gewdhnlichen Vevwaltungsfachen fonnte er jelber ent-
jdheiden.

Nac) Wiederherftellung bes fritheren politifdyen Jujtandes
im Jahre 1814 wurbe die Verwaltung ded Kivden- und Stiftungs-
vermdgend ber Pfarveibehorde itbertragen.

') Bulletin des lois 111, p. 195.



— 198 —

Die neuwe Verfafjung von 1814 1) hat davitber folgende Be-
ftmmungen :

« Elle (I'administration de paroisse) administre les biens
d’église et des écoles; mais elle ne peut en faire d’autre em-
ploi que celui auquel ils ont été destinés dés leur origine.
Cependant dans les localités ou les biens d’église et des écoles
ont déja leur administration particuliere, celle-ci sera con-
servée,

En général tous les biens de cette nature ne pourront
jamais étre confondus avec d’autres, mais seront administrés
séparément.

Les révérends curés continuent a assister aux déli-
bérations qui sont en rapport avec I'administration des biens
d'église, des écoles et des pauvres dans les paroisses ou cet
usage est établi. »

Dag Gemeindegejes von 1831 itbertrigt die Verwaltungs-
befugniffe des VBenejizial- und Stijtungsgutes der Gemeindebe-
horde und beftimmt ?) :

« Dans les communes qui forment & elles seules une
paroisse, le conseil communal administre les biens d’église et
des écoles. _

Dans les paroisses au contraire, qui sont formées par
la réunion de plusieurs communes, les statuts ou les usages
existants sont conservés jusqu'a ce qu’il y soit pourvu par
une loi générale.

En attendant et pour éviter que rien ne souffre d’une
interruption méme momentanée, I'assemblée paroissiale nomme
cinq ou sept administrateurs pour la régiec de ses affaires
paroissiales, ¢’est- a-dire, pour 'administration des biens d’église,
des écoles, des pauvres et d’autres fondations pies, en un
mot pour tout ce qui concerne leurs intéréts communs. Ces
administrateurs nomment leur président et leur secrétaire.

') Constitution de la ville et républ. de Fribourg. Frib. 1816’
p. 125.

) Bulletin des lois XIV, p. 161.



— 199 —

Les biens d’église et des écoles ne peuvent jamais
¢tre confondus avec d’autres et sont administrdés séparément. »

Cine volfftdndige Ummwdlzung vollzog die NRegievung von
1847 in Bezug auf die Verwaltung des Kirchenve.mdgens. Suerjt
hob Diefelbe eine Reihe von KIbjter auf und verleibte dag Ver-
mdgen derfelben dem Staatgut ein, weldes als joldes unter die
jtaatlige Bevwaltung fam '). Die itbrigen flojterliden Genojjen-
jhaften wurben « par extinction » aujgehoben ?) und ihr Ber-
mbgen follte zu einem Offentlichen SBwed verwenbdet werden ?).
Unterdejjen evhielten die Mitglieder der aujgehobenen KIbjter eine
yahresrente; den nod) fortbejtehenden flbjtexlichen Genojjenjdyajten
wurden <« les moyens nécessaires a4 une honnéte sustentation
qui ne pourra jamais dépasser le revenu net des propriétés
respectives, meubles et immeubles, qui avaient constitué leur
patrimoine » jugefichert. Die Polizei- und Finanzdiveftion wurden
mit der Verwaltung und Auffidt des Kloftervermdgens betvaut.

Durd) die LVerfajfjung von 1848 wurbe ebenfalls fammt-
lidjes Benefizialgut und die Schulfonds der Civilverwaltung unter-
jtellt *) s

§ 84. Les biens de 1'évéché, du clergé séculier et régu-
lier, sont ou demeurent placés sous l'administration ci-
vile. La loi régle le mode de cette administration.

§ 92. Les biens quelconques destinés a l'instruction laique
ou cléricale seront administrés civilement, sous la sur-
veillance de 1'Ltat.

Das Ausfithrungsgefets begiiglih der Vevwaltung des Bene-
fiztalgutes enthilt jolgende Beftimmungen ®):
« Il est établi:
@) Une commission administrative pour les biens de 1'é-

') Bulletin des lois XXII, p. 15 und 22.

2) Bulletin XXIII, p. 35 ff; p. 99—102.

) &. bag Defret vom 29. Januar 1849 iiber die Gritndung von fans
tonalen Wohltdatigleitsanitalten (Bulletin XXIV, p. 47 fI).

‘) Bulletin des lois XXIII, p. 16—17.

) Bulletin XXIII, p. 192 f{f. (5, Juli 1848).
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véché, les biens généraux du clergé et ceux du Sémi-

naire.

b) Une pour les biens du chapitre de St-Nicolas et du
clergé de Notre-Dame et

¢) Une ou plusieurs commissions pour les biens du clergé
séculier du canton.

Les autres biens quelconques, destinés a l'instruction
laique ou cléricale, seront soumis & la commission adminis-
trative respective, dans l'arrondissement de laquelle se trouve
te siege actuel de leur administration.

Ces administrations sont placées sous la direction et
la surveillance immédiate des préfets des districts respectifs.
Elles sont soumises a la haute surveillance de la Direction
de l'instruction publique et des cultes.

Les biens de cures ou de chapellenies, régis par la
méme commission dans deux districts différents, sont placés
sous la surveillance du préfet, dans le ressort duquel se trouve
le chef-lieu de la paroisse.

Les membres des commissions sont personnellement
responsables de tous Jes actes de leur gestion.

LLe Conseil d’Etat fixe le nombre des commissions et
établit leur circonscription.

Chaque commission est composée de trois membres
nommés par le Conseil d’Etat qui en désigne aussi le prési-
dent. L'un des membres fait les fonctions de secrétaire. La
durée de leurs fonctions est de trois ans, ils sont rééligibles.

Les commissions recoivent une rétribution proportion-
née aux revenus de la généralité des biens et a4 la nature
des affaires de leur administration. Dans ce but, les frais
de ladministration seront centralisés, dans tout le canton,
selon la différence des cultes, et prélevés proportionnellement
sur l'excédant des revenus fixés sur une base équitable.

Elles font dresser un inventaire exact et séparé de
tous les biens meubles et immeubles appartenant aux béné-
fices, cures, chapellenies ou autres personnes morales, confiés
a leur admivistration. La vérification en sera faite réguliére-
ment toutes les années.
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Elles sont chargées de recouvrer et de rassembler
tous les titres, créances et documents appartenant aux béné-
fices ou personnes morales de leur ressort et nécessaire pour
administrer les biens conformément & leur destination.

Elles autorisent toutes les poursuites juridiques. En
cas d’urgence, le président peut autoriser les premiéres opé-
rations ; mais il est tenu d’en référer a la premiére séance.

Le secrétaire fournit a chaque bénéficier un état des
créances dont le revenu lui est acquis. Il lui communique an-
nuellement les changements survenus. Cet état est visé par
la commission.

Les administrateurs, bénéficiers ou personnes quel-
conques, qui refuseraient de faire la remise des titres, argents,
fonds ou documents faisant partie de ces biens, y seront con-
traints, selon la gravité des cas, cumulativement ou isolément,
par voie d’exécution militaire, par l’annulation des intéréts
illégalement acquittés, par la cancellation des titres eux-
mémes, par la privation du bénéfice ou de tous les avantages
y attachés.

Le Conseil d’Etat pourra établir une classification des
revenus des divers bénéfices, afin de rétribuer plus convena-
blement ceux d’entre eux qui ne jouiraient par de produits
suffisants & une honnéte existence, au moyen d’une réduction
proportionnelle, opérée selon une échelle équitable, des re-
venus des bénéfices plus lucratifs.

Il y a auprés de chaque commission un ou plusicurs
receveurs. Ils ticnnent une comptabilité séparée pour chaque
bénéfice. Le Conseil d’Etat en détermine le nombre et fixe
la circonscription de chaque recette.

Les receveurs sont chargés de la surveillance spéciale
de tous les meubles et immeubles, terres et batiments ap-
partenant aux bénéfices de leur ressort.

[lIs dressent un compte annuel de leur gestion, le
font contre-signer par le bénéficier et par le couseil de pa-
roisse, ou par le conseil communal, 14 ou il n’existe pas de
conseil de paroisse. Les comptes sont fournis en deux doubles
et sont soumis & la passation de la commission d’administra-
tion et 4 la ratification du préfet.
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Si les comptes des receveurs donnent lieu a des observations
de la part du bénéficier ou de la part du conseil de paroisse,
elles seront soumises a la commission d’administration qui pro-
noncera sur leur mérite, sous bénéfice de recours au préfet.

Les réparations majeures a faire aux &glises, chapelles,
presbytéres et autres batiments quelconques, relevant des
biens bénéficiers, seront autorisées par la Direction de I'Ins-
truction publique et des cultes. L’autorisaticn du Conseil d’Etat
est nécessaire pour toutes les constructions nouvelles.

Dans le but d’exercer efficacement la surveillance sur
toutes les opérations des administrations, la Direction de I'In-
struction publique et des cultes examine ou fait examiner,
au moins une fois par an, la gestion des commissions et des
recours. Un reglement statué par le Conseil d’Etat établira
ultérieurement le mode d’administration en conformité des
principes du présent décret. »

Diefes Neglement wurde am 19, Auguft 1848 erlajfen');
pasfelbe teilt den RKanton beziiglich der Verwaltung des Kivden-
vermdgens in 3ehn Verwaltungsbezirfe, beftimmt Umfang, Redyte
und Pilichten der Berwaltungsfammern im eingelnen und der ihnen
unterftehenden Verwaltungsbeamten.

Diefer fomplizivte Bevwaltungdapparat war nidt von langer
Dauer. Schon im Fabhre 1850 wurde die Vereinfachung desfelben
bejdhlofjen. Die Vermwaltungsfommifjionen, weldje dag Gefe vom
5. Quli 1848 jduf, wurden abgefdafft und an ihrer Stelle eine
Centralverwaltungstommijfion desd Kirdjenvermigend mit Sig in
ber Dauptitadt eingefept. Diefe, aus bdrei itgliedern und einen
Sefretiiv beftehend, batte alle Verwaltungsgefd)ijte und die Auf-
fidht iiber die ausfithrenden Orgame ju bejorgen. Leptere wurbden
ebenfalls nac) Moglihfeit vereinfacht und ihre Rechte und Pilidy-
ten neu feftgejtellt. Die Centvalfommiffion ihrerfeits unterftand
ber Kultusdireftion 2). Eine iweitere BVereinfadung, verjd)iedene
Fragen der Finanzverwaltung, wie Placirung von Kapitalien u.
j. w. betreffend, bradyte dbasg folgende Jabr *).

') Bulletin XXIII, p. 256 ff.
?) Bulletin XXV, p. 304 f.
' Bulletin XXVI, p. 163 (19. September 1851).
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Sm Jahre 1856 wurbe die BVevwaltung der Benefizialgiiter
infofern gedubdert, al8 auc) ein Vevtveter der firchlidhen Behvrde
ber Oberverwaltungsfommifjion beigegeben und derfelben ein ge-
wiffes Aujfichtsvedht itber die Vermwaltung jugeftanden wurde. Die
Bejtimmungen jind jolgenbde !):

« Il est adjoint & la Commission centrale des biens du
clergé catholique un membre ecclésiastique, avec voix consul-
tative. La nomination de ce membre appartient a l'autorité
diocésaine.

L’opinion du membre ecclésiastique de la commission
est mentionnée chaque fois dans le procés-verbal, dans les
questions a soumettre a la Direction des cultes et au Conseil
d'Etat.

Les bénéficiers sont admis en tout temps a faire leurs
observations sur la gestion et les comptes des receveurs au-
prés de la Commission centrale, qui prononce sur leur mérite,
sous bénéfice de recours a la Direction des cultes. A cet
effet, les livres et les comptes qui concernent chacun d’eux
doivent toujours étre a leur disposition dans les bureaux de
Padministration.

Avant leur passation par la Commission centrale, les
comptes relatifs & 'administration des biens généraux du clergé
(séminaire, évéché, etc.), sont soumis & lI'’examen de l'auto-
rité diocésaine, afin qu’elle puisse transmettre ses observations
directement ou par son représentant dans la commission, dans
un terme suffisant qui n’excédera pas un mois. »

Nad)y dem Stury der vabifalen Regievung wurbe die Ver-
waltung des Benefizialgutes den fivdhlichen Organen uriidgegeben,
vorbehaltlid) ber Oberaufficht dev geiftlichen und reltlidhen Be-
horde. Ein vorldufiger Bejchuf ded Grofen Rated vom 21, No-
vember 1857 enthdlt folgende Beftimmungen ®) :

« Considérant que, sous l'empire de la Constitution de
1848, le clergé catholique de ce canton a été privé du droit

) Bulletin XXX, p. 149 ft.
?) Bulletin XXXI, p. 137.
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d’administrer ses biens et que ceux-ci ont été deés lors sou-
mis a P'administration civile, considérant que les lois de la
justice aussi bien que l'opinion du pays réclament que cet
état de choses ne soit pas plus longtemps maintenu, il est
décrété :

L’administration des biens du clergé séculier catho-
lique du canton Iui est rendue, sous réserve de la haute sur-
veillance exercée par les deux autorités.

Le Conseil d'Etat est chargé de s’entendre avec l'au-
torité ecclésiastique compétente, soit au sujet de la remise &
opérer des biens du clergé soumis actuellement a l’adminis-
tration civile, soit a I’égard des mesures de précaution et de
surveillance a prendre pour.... une bonne administration de
ces biens. Le résultat de cette entente sera soumis au Grand
Conseil pour étre sanctionné par lui, en modification des dis-
positions du mode de vivre provisoire, relatives a I’adminis-
tration du clergé.

En attendant que la remise des dits biens soit opé-
rée, l'administration actuelle continuera de subsister et de
remplir les fonctions, qui lui sont attribuées par les lois et
les réglements jusqu’ici en vigueur. »

gm Pringip will die NRegierung bden fivchlichen Organen
diejenigen Redhte an ber Vermwaltung des Kirdjenvermigensd 3u-
viidgegeben, weldje diefelbe vor bem fahre 1848 hatten. Eine
weiteve Vereinbarung zwijden Kirde und Staat jollte die niheven
Beftimmungen fejtjesen und bdie Angelegenheit endgiiltig regeln.
Diefe erfolgte am 6. Weai 1858 1) :

« En vue de régler, d’un commun accord, le mode de
surveillance a4 exercer sur les biens ecclésiastiques dont I'ad-
ministration a été rendus au clergé par décret du Grand
Conseil, en date du 18 novembre 1857, le Conseil d’Etat du
canton de Fribourg et lautorité diocésaine sont convenus de
ce qui suit: ‘

Les biens ecclésiastiques appartenant a la mense épis-

) Bulletin XXXII, p. 36 ft.
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copale, au séminaire et 4 d’autres fondations ayant une des-
tination spéciale, seront régis et administrés conformément
aux intentions des donateurs et au mode établi avant 1848.

En ce qui concerne les biens appartenant aux béné-
fices curiaux et aux chapellenies, les bénéficiers rentreront
dans la possession et I’administration de ces biens, mais les
titres de créance de chaque paroisse seront déposés dans ses
archives, dont le bénéficier et les personnes désignées par la
paroisse auront chacun une clé adaptée a des serrures diffé-
rentes.

Chaque bénéficier aura un rentier ol tous ces titres
seront inscrits au fur et & mesure d’aprés un modéle qui
sera fourni et il en percevra les intéréts.

Les mesures conservatoires de ces titres incombent
au bénéficier.

Le bénéficier et la paroisse sont responsables des
pertes qui pourraient avoir lieu par leur faute ou négligence,
chacun dans la mesure de la part qu'il peut y avoir,

Il sera adjoint a la Direction des cultes une commis-
sion de surveillance sur les biens du clergé. Cette commission ),
présidée par le Directeur des cultes, sera composée d’'un mem-
bre désigné par le Conseil d’Etat ?) et de deux autres mem-
bres nommés par le chef du diocése. Elle aura pour secré-
taire celui de la Direction des cultes.

Les attributions de cette commission sont les suivantes:

@) Elle veille & la conservation des biens appartenant
aux bénéfices ecclésiastiques dont elle recevra un in-
ventaire général dressé & 'époque de la remise qui en
sera faite.

b) Elle a soin de rectifier et de compléter cet inventaire
d’aprés les états qui devront lui étre fournis.

¢) Chaque fois qu’elle le jugera nécessaire, la commis-

———

) Am 1. September 1858 tritt diejelbe thr Amt an; auf bdiejelbe geht
bag VWerwaltungdardjiv der Centvalverwaltungdfommifjion itber. (Bulletin
XXXII, p. 65 ff).

) Bulletin XXXII, p. 56.
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sion vérifiera par des délégués I'existence des titres de

créance, leur conformité aux regles prescrites, ainsi que

les causes des pertes qui auraient pu avoir lieu.
d) Elle préavise sur toutes les questions qui se rattachent

a la surveillance dont elle est chargée.

¢) Si des difficultés surviennent entre les bénéficiers et
les paroisses ou d’autres tierces personnes, elle prend

a cet égard les informations nécessaires pour les con-

cilier si possible et en référer au besoin aux autorités

compétentes.

Relativement aux biens de la collégiale de St-Nicolas,
I'Etat se réserve d’aviser aux mesures de surveillance néces-
saires pour leur conservation. A cet égard, l'autorité diocé-
saine se déclare incompétente. »

Bur Berwaltung des Vermbgens des Kapitels St. Niflaus
und der ihr inforporivten VBenefizten und Stijtungen, wurde am
25. Yugujt 1858 eine aus jzwet Kapitel8mitglieder und einem
vom Staatdrate ernannten Laien Dbejtehenden Kommiffion einge-
jept ). Die Vermaltungsfommijjion ijt der Kultusbdireftion zu
jahrlicdher Redynungsablegung verpilichtet.

On Bezug auj die KIdjter wurden die Verordnungen ber
JNegierung von 1848 ebenfalls aujgehoben *) und eine Kommijjion,
3u weldjer die betrejfenden Kiojter je etnen Vertveter fenden fonnten,
eingefest, weldye ben gegenmwdrtigen BVevmidgensjtand feftitellen Jollte,
auj Grund weldjes bann eine Ausjdeibung unbd die Riiderjtattung
bes Rloftergutes ftattiinden jollte *). Durd) BVerfiigung vom 3. De;3.
1858 ') wurde bden no?:[) beftehenden KIdjtern ihr BVermbgen, jomwie
pie BVermwaltung derfelben juriidgegeben mit ber Verpjlichtung, tie
frither, jdbrlid) ber Regierung bdie NRedmungen vorzulegen. Die
Giiter der aufgehobenen RKIdjter blieben einjtweilen unter Lerwal-
tung der weltliden Behorde ; die Cinfiinfte derfelben rourben dazu
verwendet, 1w den nod) vorhandenen Konventualen eine jahrlidye

) Bulletin XXXII, p. 72 ff.

) Bulletin XXXI, p. 81 (3. Juni 1857).

" Bulletin XXXI, p. 135 ff. (7. November 1857).
Y) Bulletin XXXII, p. 96, 241.
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Rente ju zabhlen, welde fpdater in eine lebensldnglide umgemwans
pelt wurbe ). Jm Fahre 1867 wurbe aud) itber die Vermwen-
bung des Vermdgens bder anfgehobenen KIbjter endgiiltig verfiigt ).

Die neueften Bejtimmungen iiber die Verwaltung und Ver-
wendung des VBenefizialgutes enthalten die Pfarreigefege. Das
Gefes vom 7. Mai 1864 iibertrigt dem Pfarreivat die BVerwal-
tung bes Ortsfirdjenguted und bejtimmt, daf die Verwaltungs-
behorde die Jujtandhaltung bder firdhlicdhen Gebdude, des Bene-
figial: und Stijtungsgutes itbermache. Die Pfarret hat aud) bdie
Berpflidhtung, fitv den Unterhalt der firdhlidjen Gebdude und des
Kultus zu forgen, infofern die Ertrdgniffe aus bden orbentlidhen
Mitteln nidht ausveiden ®). Diefelben VBejtimmungen find in bdie
Plarreigefese von 1879%) und 1894 ©) iibergegangen und bilden
heute geltendes Redht. Die Oberauffidht itber die BVerwaltung des
Pieiinde- und Stiftungsvermdgens fteht der oben ermwdbhnten Ver-
waltungdfommiffion ju.

") Bulletin XXXVII, p. 151.

) Bulletin XXXVII, p. 147 ff. (26. November 1867).

") Loi sur les communes et paroisses 1864, § 277, 280, 291.
4) §§ 277, 279, 289.

°) §§ 302, 309, 314.
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Jriinftes Hapitel,
Beranpernng der Kirdyengiiter.

Nady tied)lihem Redht 1) darf dag Kirchengut in der Negel
nicht vevdufert werden. Unter LVerduferung wird nidt nur bdie
Hingabe von firdlidem Cigentum bdurd) LVerfauj, Sdyenfung,
Taufch, jondern aud) jede Handlung verjtanden, welde dbas Kirdjen-
vermbgen - bejdywert, jdmilert oder beeintradhtigt, o 3. B. Ver-
pfindung, Servitut, Emphyteufe u. §. w. Dag VerduBerungs-
verbot Defchrintt fich auf Jmmobilien, Rofjtbarfeiten uud fonje-
fricte Sadjen, nidht aber auf joldje bewegliche Sadyen, wie Friichte
pber Gegenjtinde von gany geringem Wert, Eine Verduferung
fann ausnahmsweije gefdjehen, wenn eine justa causa vorliegt.
A8 folche gilt im Fivchlichen NRed)t eine urgens necessitas (not-
wendiger Neubau, wenn Sdulden der RKivdhe nidht anders begahlt
werden fdnnen), eine evidens utilitas ecclesiee (twenn bavaus ein
augenfjcheinlicher Vorteil filv die Kivdhe erwdd)jt), eine christiana
caritas (Unterjtiipung der Wrmen bei Hungersnot u. §. w.). Ferner
gehdrt dazu, bdafy bie BVerduferung cum debita solemnitate und
cum consensu superioris ecclesiastici gejchehe. JIn Bezug auf
bie Jujtimmung der firdhlichen Behdrde, bedbarf es feit dem Erlaf
per Conjtitution Ambitiosee ?) im Jahre 1468 dburd) Papjt Paul II.
gur erlaubten und giltigen Verduferung von Kivdengut griferen
Wertes der Erlaubnifp des Papjtes. Diejelbe Conjtitution fept
aucd) beftimmte Strafen fejt, welde jene trejfen, die ohne vorherige
papjtlicge Crlaubnif e8 wagen, Rivdengut von bedbeutenderem
Werte zu verdufern. JBu bdiefen Strafen gehort vor allem bdie
Erfommunifation. Dody trifit nad) dem Wortlaute des genannten
Crlajjes biefe ©trafe nur bdie mehr untergeordneten, jur LVerwal-

" ¢. 12, de rebus non alienandis X, 111, 13; in VI*, III, 9;
in Clem. 111, 4; WBieberladf. Jur BVerduBerung von RKirdengiitern (Beit-
jeprift fitv fath). Theologie 1897, p. 378 ff); Graghof, Die Gejepe der romi-
jchen Kaifer itber die VerduBerung von RKirdengut (Avchiv fiiv fath. Kirchen-
vecht, Bd. 36, p. 203 ff); Loening, Gejdjichte . deutjchen Kirchenredhts I,
p. 236 ff; 1I, p. 696 ff.

?) Extravag. com. III, 4.
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tung des Rirchenvermigens beftellten Orvgane, nidht aud) bdie Bi-
fdofe und Abte, falls jie ohne Sriaubnif des heiligen Stuhles
gur Berduperung von Kivdhenvermdgen fdhreiten. Diefe lepteren
werden vielmehr mit dem Jnterdift ab iogressu ecclesie, das
bann nad) Verlauf von fedhs WNionaten durdh) die Sujpeniion ver-
jehidrit wird, bedbvoht '). Diefe Bejtimmungen Hat Piug 1X. durd
die Ronjtitution Apostolicee sedis (12. Oftober 1869) im WBefent-
lichen erneuert 2). Auf Grvund pipjtliger Vollmadyt Tonnen aud
Bifd)ofe innerhald Dejtimmter Gvengen bdie firdlide Erlaubnif
sur VerduBerung von Kivdjengut evteilen.

Die mweltlihe Gefepgebung Hat die firdhlihen Grundidpe
iber die Unvervduferlichfeit des Kirdjenvermdgens im wefentlichen
anevfannt ; tm neueven MNedyt it auc) durdhweg die Giiltigfeit der
BerduBerungen von der Juftimmung bder Staatsbehbrde abhian-
gig gemadt.

Die dltejte Synodalgejepgebung der Didzefe Laujaniue bringt
tn ihren Bejtimmungen iiber die Vevdufierung des Kivdhenver-
mbgens den firchlichen Standpunft priguant zum Ausdrud und
gwar, vevanlapt durc) verjdyiedene Wifbrdaude. Diefelbe ruft zu-
erjt Denjenigen, weldje jich am Rivdjengut vergreifen, die firchlichen
©trafen ing Gedacdhtnif und bejtimmt itber die Verduferung von
Sivdjengut *): « Item quoniamm nonnulli sacerdotes ecclesiarum
parochiarum et aliorum ecclesiasticorum beneficiorum rectori-
bus sepius comperli sunt, census, redditus, elemosinas, terras,
possessiones, jura et alia bona ecclesiarum et beneficiorum
suorum hujusmodi dare, quitare, remittere, vendere, alienare
et in epheteosim perpetuam tradere in maximum dampnum,
prejudicium et deteriorationem ecclesiarum et beuneficiorum,
hujusmodi inhibemus, ne quis ecclesie parochialis seu alte-
rius beneficii ecclesiastici rector aut alius quicumque, census,
redditus, elemosinas, terras, possessiones aut res alias seu

') Biederlac, 1. c. p. 378—79. llber die urfpritngliche Wtnahme diefer
Konjtitution in einzelnen Laudern, 1. p. 379 ff.

%) 2. iiber dbad Werhiltnid beider Konjtitutionen Bieberlad, 1. ¢ p.
380 ff.

3) Constitutiones synodales 1494, fol. 32 b. De alienatione bono-

rum ecclesiasticorum.
14
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jura aut bona quecumque ecclesiarum et aliorum ecclesias-
ticorum beneficiorum darve, quitare, remittere, vendere aut
alias quovis modo alienare presumat, nisi in casibus a jure
permissis et servata in hac parte juris forma et prius super
hiis nobis consultis, quod si secus factum fuerit, id totum
nuilius efficacie roboris vel momenti existere decernimus et
nihilominus talis rector premissa attemptans penis excommuni-
cationis et depositionis se noverit perplectendum. » Diefe
Bejtimmungen wurden in den Synodaljtatuten vom Fahre 1523
wiederholt ).

Die weltlide Gefepgebung befd)rantte fih tm wejentlichen
davanj, den Bejipjtand des Kivdhenguted, Hhauptjadlid) des Vene:
figialgutes, su gavantivenm, indem fte Vorforge traf, dafy jowohl
bag Grundvermigen als die Cintiinjte und Vejitstitel gewabhrt
blicben. Die Civilbehorde trifjt Lorfehrungen, damit die Nedyts-
titel und Scduldbriefe der Gottedglieder jum ihrem Nadteil nidyt
verloven gefen oder gedndert werden uud verlangt PHinterlegung
per Nedhtstitel bei eter amtlihen Stelle zuv fidjeren Anfberwahr-
ung ?). Der Rat ftellt ferner Unterfuchung in Stadt und Land
an, um feftsuftellen, ob SKivcdhengitter verdufert werben und ob
bie Rivcdhenpatrone jich joldhe aneiguen ®). Devjelbe trifft ebenfalls
Anftalten, damit das Kirchengut nicht verfchlendert wiirde *). Die
heimliche Rammer protejtict dagegen, dafy bdie Gottegglieder ihr
Grundvermbgen angreifen und erfucht dei Nat, gegen diefen Wiif-
braud) eingujchreiten ®). Dev Rat exldjt die Vevordnung ), bdap
bie Verduferung von Liegenjchajten ohne feine Einwilligung nid)-
tig fet. Den Ffirchlichen SKovpovatiomen gegenitber jtellt fich bex
Nat auf den Standpuntt, daf nid)t amortifierte Gitter bderfelben
unter weltlider Juridbiftion ftehen und ohne Sujtimmung der welt-

') Constitutiones synodales 1523, § 42.

?) Ratdmanual vom 13, 24. Mai, 13. Juni 1583, 4, Juni 1586, 11.
Samnar 1596, 12, Februar 1609, Brojeftbuch) 1616 (Législ. et var. 57, fol.
341) u. §. w.

9 Mtandatenbuch [, fol. 34 (1 Dezember 1611).

) Wiandatenbud) V, fol. 1150 (20. Sept. 1660).

°) Brojettbuch 1679 (Législ. et var. 58, fol. 1359).

“) Matdmaiual vom 5. September 1679.
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lichen Behrde nidht vevdufert werben founen; bet Kirdhengiiter
jet fermer die Approbation des Bijchojes emgubolen. Auj wieder-
holte Cingabe der beimlichen RKRanumer, daj die Gotiesglieber
Grundvermbgen vervdufern '), wiederholte bder Rat dag jrithere
Lerbot und [iefy, auf Klagen der Bigte bhin, in den Vogteien durd)
Genevalmandat verfiinden, daf Taujd) und Verfauj von Domi-
nialgiitern jedevmann, welden Standes er jei, verboten ijt, da
foldjes 3zu grofpem Nachteil geveidye ®).

Die fird)liche Sefeggebung der Didzeje evneuerte Eubde des
16. und im Lauje des 17. Jahrhunderts wiederholt das Verbot
per Verduperung der Kirdjengiiter., Do Dbejtimmen die Statuten
von 1599 %)

« Bona ecclesiz, cum non nt domini, sed tamquan usu-
fructuarii possideant (parochi), ne ea vel mutare vel alienare
privata licentia ausint; que superiore tempore amissa fuerunt,
ea per juramentum pro viribus recuperent. »

Ferner die Synodaljtatuten vou Bijdjof Watteville tm Jabre
1625 1) :

« Innovamus nova et antiqua jura contra eos, qui, vei
ut comparent sibi beunevolentiam suorum parochianorum, vel
ne eos offendant et irritent, vel alic quovis preaetextu, cedunt
aliquid de suis juribus eeclesiasticis, sive decimis, sive pri-
mitiis, vel aliis quibuscumque cum maximo sue ecclesie et
suorum successorum detrimento, necnon etiam novis se one-
ribus obligant vel alienant bona sive mobilia sive immobilia
ecclesiee, iisdemque poenis et censuris tam excommunicationis
quam alils volumus subjacere, quibus ipso jure feriuntur. »

Bijhof Strambino endlich bejtimmte tm Jahre 1665 itber
die VerduBerung von Kivdjengut jolgenbdes °) :

') Brojeftbuch 1685 (Législ. et var. 58, fol. 157b).

1) Ratderfanntuunjjenbiicher vom 24, November 1689 ; Nanbdatenbuch
VI, fol. 12 (1. Dezember L6K9).

) Statuta synodalia 1599, c. 11 § 8.

1) Statuta synodalia 1625, § 2%2.

*) Decreta et Constitut. synodales 1665, p. 114 cap. 49; de
alienatione bonorum ecclesiasticorum. Cfr. Manuale curie episcopalis,
ben liber mandatoram uud die Vifitationsvecefie (Bijchdfl. Avchiv).
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« Majorum mnostrorum jura sectantes, firmiter prohi-
bemus, quod nullus, cujuscunque status vel couditionis exis-
tat, domos, terras, possessiones et cateras res immobiles, aut
jura queecunque ecclesiastica, seu quocunque modo ad eccle-
sias pertinentia, sicuti ¢t omnia mobilia pretiosa ecclesiarum
et sacristiee absque nostra vel vicarii nostri speciali licentia
vendere, alienare, distrahere modo aliquo, vel coptractu, vel
ad majus tempus duoorum annorum, affectare seu obligare
quoquo modo prasumat, directe vel indirecte, vel alio quasito
colore, qui secus fecerit, contractus ipsos irritos nunciamus
et decernimus, ipso jure et ipso facto. »

Dieje Bejtimmung und die ablehnende Haltung des Bijdjofs
ber Cinmijdung des NRated in vermbgensdrechtlidie Angelegenbheiten
ber Rivdhe gegenitber bradhten die getftliche Behorde in Konflift mit
bem Nate, weldjer feinerjeitd behauptete, Rivdjengiiter fonnen, aud
von der geiftlichen Behorde, ohne jetne Cinwilligung nicht verdupert
werben. Der Jat erliep daher ein Generalmandat folgenden
Subalts 1., Weil von Seite der hodyw. Herrn Ordinavius, ihrer
Firftl. @naden des Bijdofes von Laujanne pretendirt wird, in
jeiner Vefugnify su ftehen, ohne unjere obrigfeitliche Cinmwilligung
und auch ohne Wijjen und Willen der SKollatoven und Patrone,
[tegende Giiter bder Stifter, Klevifeien, Pjarveien und anderer
Benejizien, weldje durch weltliche Priejter verfehen werden, ver-
faufen zu lajfen, und weil wir nun jold)es aus guten Gritnden
von hoher Obrigleit wegen nidt zugeben Edmuen, fo evgeht unfex
obrigfeitliche Wille und evujter Befehl hiemit an alle unfere Unter-
tanent und Angehorige, auch an Audwirtige und Frembde, bdaf
niemand unter thnen dergleichen in unfever Bottmdpigeit [iegende
Giiter wie oben gemeldet, ohne unfer Wijjen und vor ergangenem
Befehl, unter Strafe der Konfistation der gefaujten Stite, unter-
nehmen folle. Diefer Befehl joll iiberall dburd) die NRegierungs-
jtatthalter verfiindbet werden.”

Seit der zweiten Hilfte des 17. Fahrhunbderts beniipte ber
Nat, weldher fonft fo eiferfiichtig iber den BVeftand bes Kirdjen-
vermbgend wadhte, jeine Stellung und feine NMad)t dazu, um bdie

Y Mandatenduch VI, fol. 27s (3. April 1696).
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RUojter zur Vevduflerung der nifht amortifivten liegenden Giiter
3t zwingen. Deit bdiefer Seit fehen wir jahlveiche Beifpiele von
@yefutionen, Ronfisfationen und Verfdufe von Kloftevyiitert durd)
die exefutivende weltliche Behorde ; wiv finden auch HBejuche, welche
bie RIbjter an ben Nat wm Verldngerung ded Termind ridyten,
um die Giiter, welde fie in fihige Hdande ju jepen gegroungen
wurden, Defjer verfaufen zu fonmen ). Jm 18, Jahrhundert
werden wiederholt vom Rate Vorfehrungen getroffen, damit die
itber cine feftgefepte Marimalgrenge gehenbde liegenden Giiter der
KIbfter dem freten Verfehr itbevgeben, und falle es notwendig
exfchien, zwangsweife verjteigert wiirden.

Die BVerfitqung des NRated vom Jahre 1696, baf die Ver-
dufierung von Kivchengut an jeine Sujtimmung gebunden fei, fdheint
Crfolg gehabt zu Haben; denn tm Amortijationgmanual finden wir
fiiv dbag 18. Jahrhundert jzahlreiche Sefuche feitens Plavveien,
Gotteshaufer, Spitdler, Klojter w. . w. an den Rat um Crmdd)-
tiqung au Verfauf und Taujch ®). Der Hat wadhte aud) ferner
baviiber, dafy der Bejtand des Rivchen- und Stijtungsgutes gewahrt
bliebe, forgte fiix Crlegung ber Schulbbriefe, fitv Neftitution von
Sdyulben, filr Gavantie der Bejigungen und deven Cinfiinjte?). Gegen
eigenmichtige VervduBerungen tvat dev Nat enervgifh auj. So
wurde derfelbe tm Fahre 1776 durd) einige Vorfomnifje veran-
laBt, bas frithere BVerbot wieber eingufcdhirfen und den fivdhlichen
Korporationen gu verbieten, obhne obrigfeitliche Erlaubniff bdas
Mindejte aufjubredhen, zu vevpfdnden, 3zu verfaufen und zu ver-
bitrgen, und gwar bei Strafe fowoh!l fiir bdie Gottesdglicder ald
fitv dte otave, weldye die Urfunden ausftellen ). Ein Geneval-
mandat, weldjes der MNat an fammtliche Korporvationen erliefy ),
erlduterte dbag Verbot dahin, daf es fowohl filv dag allgemeinc
Wohl als fiir die SKorpovationen (ob getjtliche oder weltlide) fehr
widytig fei, dap ihre Giiter -nicht verjchlendert wiivden; bdeshalb,

Y Amortijationdmanual, fol. 40, 43 ; Ratdmanual vom 29. Mat 1692.

) Wmortijationdmanual, fol. 83 ff.

Y Ratdmamueal vom 10. Juni 1748, 16. November 1756, 8. Juli
1757, 5. Juli, 22. November 1771, 2. Mdry 1784,

1) Ratdmanual vom 26. Marg 1776.

%) Mandatenbuch X, fol. 238 (26. Miry 1776).
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um diefen Verduferungen vorjubengen, erlajje der Nat, al8 Be-
wabhrer und Vefdjiier ded Korporationsvermigens, in Lieber-
holung und Crmewerung dev fritheren Vevordnungen, an jamtlidye
geiftliche Genofjenidhaften, wie Kldfter, Abteten w. §. w. dad Ver-
bot, ohne feine ausdritcliche Erlaubniff, aufj ivgend etne Weife,
Giiter 3u verfaufen, 3w vevtaufdhen und mit Hypothefen zu be-
laben und zwar unter Verhingung einer avbitviven Strafe unbd
unter Nichtiglett des ausdgejtellten notaviellen Atted. Diefer Be-
fehl foll zur Bifentlichen KRemntnify gebradht werden.

Die neuweve Gefepgebunyg bilt ebenfalls dag Pringip der
Unverduperlichteit bes SKivdengutes aufrecht. Die Gefepgebung der
helvetijdhen Nepublif verbietet fowohl die Verduferung bdes ntdyt
fequejtivten Vermigens auswdrtiger Kdjter '), alg dbed jequejtrivten
Bermogens fdhyweizerifcher flojterlichen Genoffenicdyaften. Besiiglich
leptever werden folgende Bejtimmumgen evlajjen ?) :

« Il ne sera permis a aucune communauté religieuse ou
couvent d’aliéner ses biens, fonds et droits & des personnes
du pays ou a des étrangers, aussi longtemps qu’il seront sous
séquestre.

Toute disposition a I'égard du mobilier est pareillement
interdite aux abbayes et couvens pendant la durée du sé-
questre et chaque chambre administrative est chargée dans
son ressort d’y veiller.

Il est néanmoins ) défendu a la dite maison (couvent
du St-Bernard) ainsi qu’a tout autre monastére ou chapitre,
d’aliéner aucuns biens-fonds ou droits, ou qu’ils puissent étre
situés 4).

Die Ausfiihrungsbejtimmungen des SGefeses jind folgende 5) :

« Tous les couvens, chapitres, communautés ecclésiasti-
ques qui seront convaincus par l'évidence du fait ou par le

') Bulletin officiel de la chambre administrative [, p. 53.

) Bulletin 1, p. 120 ff. (12. Juni 1798).

1 Jtach Aujhebing der Sequejtration der Giiter ded Klojter St. Bernhard.

) Diefe Bejttmnuurg bezitglich des Klofterd St. Bernhard iwurbe 1wie=
berfholt am 18, September 1798 (Bulletin 1, p. 345 § 24, al. 2).

) Bulletin I, p. 451 f1,
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propre aveu de leurs membres, d'avoir soustrait des effets,
des titres, du numéraire ou toute autre matieére de valeur,
seront invités en un seul et méme jour 4 remettre les dits
effets etc. a U'intendant du couvent nommé par les chambres
administratives dans le terme de quinze jours, a dater de la
communication. (Folgen die Strafbeftimmungen §§ 2—4).

Les moines, chanoines ou autres membres des com-
munautés religieuses qui, depuis la levéde des inventaires,
auront soustrait, aliéné ou dilapidé de leurs biens, seront
soumis aux mémes dispositions. »

Nad) Wiederherjtellung der alten Orduung tm Jahre 1803
wurde aud) in VBejug auj dle Vevduferung des Rivdhenvermogens
bev friifere Jujtand wicdev hergejtellt. Jede Handlung von ver-
migengvedhtlichem Werte, alfo auch BVerfauj, feitens der fivchlichen
Genofjenjchaften, winbe an die Crloubnis des Pilegers gebunden,
weldjer in widhtigeven Augelegenleiten ficd) die Bujtinumung des
Rates exholen nmfte '), Diefe Vejtinumung in Bezug auj die
yandlungsjidhigkeit der Benefizien, Bfarveien und firdhligen Ge-
nofjenjchaften wurde durd) dbas Civilgefebbuch gefeslich feftgelegt *).

Aud) die Didefangefepgebung hat die Vejtimmungen itber
Bevduferung des Kivdpenvermdgens im Jahre 1812 evneuert. So
verordnet Bifdof Guifolan in feinen Synodaljtatuten *):

« Lex generalis est, beneficiatum non jure proprietatis.
que ad ecclesiam spectat, sed solins ususfructus gaudere....
Itaque omnis venditio, donatio, permutatio, hypothecatio, cessic
aliaque alienatio fundorum, jurium, obligationam, actionum
aliorumque bonorum cujuscunque generis ad beneficium spec-
tantium, seu immobilium seu mobilium, saltem pretiosorum,
que servando servari possunt, est ipsis strictissime sub peenis
a jure prascriptis prohibita, nisi de facultate nostra et con-
sensu superiorum, quorum interest, fiat; facta porro absque
solemnitatibus preefatis irrita et invalida habetur: c¢. 5. nulli
liceat, et: Si quis presbyter, 6. De rebus eccles. alien.

Omnis repudiatio juris delati, ut heereditatis, legati,

') Bulletin des lois 111, p. 195.
) Code civil du canton de Fribourg § 13.
’) Decreta et Constitutiones synodales. Friburgi 1812, p. 106.
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donatiouis beneficio facte, nequit etiam privata auctoritate ct
absque consensu nostro fieri a beneficiato. Neque licet huic
vendere, alienare, aut ad patrimonium proprium adhibere res
ex beneficio provenientes, ut ligna combustibilia, fimeta ex
paleis beneficii aut ipsas paleas fenumve aliaque similia,
que ex sua natnra ad beneficii ameliorationem destinantur,
nisi superflua adsint, aut totidem beneficii bonificandi causa
restituantur. De paleis ex decimis provenientibus alia est
ratio, si ex ipsis beneficii fundis sufficientes adsint ad ejus-
dem bonificationem. »

Dte mneueren gefeglichen Bejtimmungen der Civilbehirde
iiber Verduferung von Kivdhenvermidgen find folgende: Die Ne-
gieruug von 1848 verfiigte 1) :

« Les ventes d'immeubles (des biens du clergé) ne peu-
vent avoir lieu que sur l'autorisation préalable ou ensuite
d'un ordre du Conseil d’Etat. FElles sont soumises a sa rati-
fication. »  Yad) ber Cinfepung bder Centralverwaltungsfommij-
fion tm Jabre 1850 gehorte e3 zu deren Befugnijfen « d’émettre
son préavis aupreés de la Direction des cultes pour toute..,
vente ou échange d'immeubles des biens du clergé ?) ». Nady-
bem im Jahre 1856 ein Vertveter der geijtlichen Behorde zur
Oberwaltungsfommiffion jugezogen wurde, wurde aud) die Didze-
janbehorde in die Lage verfept, fich itber den Berfauj von
Rivdjengut dufern zu fonunen *): « Tout projet de vente d’un
immeuble faisant partie des biens du clergé, doit étre com-
muniqué a l'autorité diocésaine, pour la mettre en demeure
de faire ses observations, dans un temps utile, que l'admi-
nistration fixera et qui ne pourra pas excéder un mois. »

Jtac) der NRejtauration von 1857 wurde der Verfauf von
Qivchengut fiftivt *) ; die Fivdhliche und weltliche Behdrde follte fid)
verftdndigen, um Dden Vejtand des RKircdhenguted zu gavantieven ®).

1) Bulletin des lois XXIII, p. 200 (5. Suli 1848).
) Bulletin XXV, p. 3086.
?) Bulletin XXX, p. 149.
") Bulletin XXXI, p. 83.
) Bulletin XXXI, p. 138.
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Gemdf Uebereinfunft der betben Gewalten im Fabhre 1858 wurbde
eine <« commission de surveillance » eingefet; «en cas de
vente ou d’échange d’immeubles... elle donne son préavis aux
autorités supérieures » und bejtimmt, dbaf <« aucune aliénation
des biens ecclésiastiques ne pourra avoir lieu qu’avec l’appro-
bation des deux autorités supérieures?). » Die Berduferung
pes Stiftsquted ded Kapitel8 St. Nifolaus wurde an die Genel-
migung ber vovgefepten Behirde (commission de surveillance
mixte) gebunben ®): « aucune aliénation des bicns du chapitre
de la mense capitulaire et de tous les bénéfices curiaux ou
fondations y annexés, ne pourra avoir lien qu’avec l'appro-
bation des autorités compétentes.»

Die Beftimmungen iitber bdie VerduBerungen von Kivden-
gut wurdben in eimem Cirfular an bdie Notare zufammengefafit
wie folgt %) :

« La mense épiscopale, le Séminaire et les autres fonda-
tions ayant une destination spéciale (§ 1 de la convention
du 23 avril 1858).... ne peuvent constituer hypotheque....,
vendre ou échanger des immeubles, que munies d’une auto-
risation spéciale du Conseil d’Etat. En sont toutefois excep-
tés les biens de la fondation Féguely, dont le Rme Kvéque
diocé=ain est seul administrateur, en vertu du testament du
donateur, du 7 décembre 1837.

Les monastéres rentrés dans I'administration de leur
biens par l'arrété du 3 décembre 1858 ne peuvent de méme
se livrer & aucun des actes prémentionnés, sans l’autorisation
expresse du Conseil d’Etat.

L’autorisation du Conseil d’Etat, en ce qui concerne
lautorité civile, est pareillement requise pour toute aliéna-
tion.... d'immeubles, constitution d’hypothéques etc. de la
part du Vén. Chapitre de St-Nicolas, ct des différentes fou-
dations énumérées aux art. 1 et 10 de larrété du 25 aolt
1858 (Bulletin XXXIIL) ‘

') Bulletin XXXII, p. 39.
Yy Bulletin XXXII, p. 73.
1) Bulletin XXXII, p. 240 ff. (31. Oftober 1859).
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La commission de surveillance des biens du Vén. Cha-
pitre devra étre munie d’une semblable autorisation pour
agir au nom des bénéfices annexés & la mense capitulaire.
(Bulletin XXXII, p. 242).

Tous les autres bénéfices ecclésiastiques du canton
devront produire, en conformité des art. 8, litt. 9 et 10 de
la convention du 23 avril 1858, une autorisation spéciale du
Conseil d’Etat, jointe & celle qui leur aurait été délivrée par
le Rme Evéque diocésain.

Si toutefois, il s’agit d’immeubles devenus la propriété
du bénéfice par voie d’investiture ou de collocation, il leur
suffira, pour en opérer la vente, qui devra toujours étre
précédée d’enchéres publiques, de produire un acte d’adhé-
sion de leur commune ou paroisse respective. »

Den  Bejtimmungen itber Verfuferung von Jmmobilien
fiigte die Didjefangefesgebung eine Lerorduung itber den Verfauf
von Meobilien zu'): Parochis et ecclesiarum rectoribus omnino
prohibemus, ne res antiquitate vel artificio pretiosas ad eccle-
siam pertinentes, ut libros manuscriptos, imagines, ornamenta
texta denticulata (garnitures) vel serica, vitra picta (vitraux),
armaria, calices etc. vendere aut alienare praesumant absque
nostra speciali licentia. »

Diefe beiben Beftimmungen bilden iitber die Verduferung
von Sircdhenvermdgen Heute geltendes NRecht.

1) Statuta dicecesana seu Constitutiones synodales a C. Mermil-
lod ep. Laus. et Geb. edita. Friburgi Helvet. 1885, pars II, § 1.




Anbhang.
Dag Freiburger Landredt.

Unfere bigherigen Ansfiihrungen itber dasd firdhlidhe Verms-
gensred)t betrafen das Stadbtgebiet unbd bie alte Landfdaft, u
weldjen feit Eude bdes 15. Jahrhundertd durd) Plandjdhajt, Kauf,
Abtretung und Croberung eine Neihe von Tervitorien hinzutamen.
Die meiften diefer Territorien hatten thr eigenes Landredht und ihre
bejondeven Ortdredyte und Ortsftatuten. Diefe Lanb- und Ortsredyte,
welde urjpriinglich alg ungejchriebenes Gewnhnbeitsred)t in Seltung
waven, wurden tm Yaufe devr Heit, feit dem 14. Jahrhunbdert, die
metften vom 16 —18. Jahrhundert {dyriftlich firivt. Das widytigite
diefer Lanbdrechte war die Waadtordnung '), welche in einem grofen
Teile des Kantons Freiburg Geltung Hatte, ferner dag Lanbdredht
von Jaun ?) und die Coutumiers von La Rode ), GSruyclre,
CEtavayer und Deurten #).  Dazu fommen nod) zabhlreiche Orts:
rechte und Ortsjtatuten ®). Obwohl dieje Tervitorien anfanglich
unter der Perrjchaft Freiburgs ihr eigenen Rechtdgewohnbeiten bei-
behalten fonnten ©), fo war e$ doch natiivlid), vafy diefelben im Laufe
der Jeit dem Dbejjer ausgebildeten und durch) die Handhabung des
Nates jtarferen jtadtifchen Centralred)t weichen muften. Fubem
galt bag Stadtred)t von vornbevein tn der mneuwen Landidajt als

") Herausgegeben vou Schuell und Heusler ur der Fettjchrift fitr jdhrwei:
serifches Mecht, Bd. 13, 14, 15.

2y BWon miir heraudgegeben in ,Freiburger Gejchichtsblatter” 1902.

1) Perausgegeben von Forel tn Mémoires et documents de la So-
ciété d’histoire de la Suisse romande, Bbd. 27.

Y Sammtlide unedirt im Freib. Staatdardhiv uud Kantondbidbliothef.

) Die dltejten Heraudgegeben von Forel in Mémoires et documents,
Bd. 27 (&. Tableau, p. LXIII) die itbrigen unebivt im Freib. Staat3ardyiv.

) Bgl. meine « Introduction & I'histoire du droit fribourgeois »
(Mélanges d’histoire fribourgeoise 1898, p. 23 ff).
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fubfibidres Mecht; die Vevordnungen bdes NRates, welde jpesiell
feit dem 16. Jahrhundert itber Hifentlich- vechtliche, Firdhliche und
fivchenvechtliche BVerhaltniffe erlajfen wurden, Hhatten fiiv jammtliche
Territorien NRechtgverbindlichfeit. o finden wir, daf bdie Be:
jtimmungen in Bezug auj dasd firdlihe Vermbgensredht bis Mitte
beg 16. fahrhunderts fitr Stadt und alte Landidaft, feit Cnbe
beg 16. und njang ded 17. Fahrhunderts fiix Stadt und Land-
{daft, Stadt und Vogteien und {dhlieflich fitr Stadt, alte unbd
neuwe Landfdyaft erlaffen wurden '), Seit der Bereinheitlichung
und der Kobdifizirung des Rechtes in den erjten Jabhrzehuten des
19. Jahrhunderts ift jebe Unterfdheidbung zwifdyen Stadtved)t und
Lanbrecht aufgeloben.

Die Vejtimmungen des Freiburger Landrecdhtd itber firdyli-
ches Bermbgensredht {ind folgende: Die Tejtirfreiheit wicd in den
Landrechten anerfannt ?). Perfonen ohne vedjtmifige Crben fon-
nen fret und ungehindert itber ihr Vermigen verfitgen. o De-
jtimmt dag Landredht von Faun?): ,Diewyl wir all von Gott
bem hevrn uf bdifem ertrih unfer eignen gitetren bhalb fry find
gefetst, haben wir bemelten unfern landlitten oudy zugelajjen, das
o undev inen etn frye perfon werve, die fein natitvlich und redt:
gemel erben bette, diefelbe iv fry gut, fo Dder todmen DHand nit
undevwirfig ijt, frylich hingeben und vergaben mdge, wan es ir
gevalt.” Die Sdjenfungen und Legate ad pias causas miijjen
al8 qitltig anerfannt werben, auch wenn dad Tejtament annullict
wird. Der Coutumier d'Ejtavayer fagt darither *) : « Donations
et legats compris aux testaments ou codicilles et faits par
dévotion ou piété devront étre valides et étre observés par
les héritiers, encore que le testament dit serait annullé et
révoqué, si ce n'est que les héritiers puissent révoquer par
le droit telles donations pour d’autres raisons ». Die Schen-
fungen mortis causa find zuldfjig, fonnen aber durd) nadjolgen-

) 8. B. Projeftoud) 1547 (Législ. et var. 57, fol. 1b), 1580 (Législ.
et var. B8, fol. 95); Mandatenbdbudy 111, fol. 34> (1611} ; Ratd8manual vom
24. Marz 1729 und 30. Juni 1756.

) 8. B. Coutumier von Cjtavaper, Gruyerve, Murten, Waabdtordnung.

) Freiburger Gejchichtsblatter 1902, p. 25.

) Manujript der Kantonsbibliothef, fol. 70.
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bed Tejtament aufgehoben werden, die Schenfungen inter vivos
werden duvd) ein nachfolgendes Tejtament nid)t aufgelhoben ).
Bon erblofem Gut joll « la quarte partie des dicts biens pour
lameur de Dieu la ou sera le mieux employé sellon leur (b. b.
beg Wiétral und der Gefdyworenen) conscience » gegeben werden ),

Dag Landrecht fennt aud) die Grwerbsbejdhrianfungen und
die Amortifationggefepe. Dasd Landred)t vom Saun madit die
Gabungen davon abhingig, baf bdiefelben, ,mit vorbehaltung ber
perridjajt gevechtigfeit und wmit gedingen... jolle fitr uns, ehe fi fraft
hab, gebracdht und bdurd) unsd bejtettigt werdben )"  Die Waabt-
orbnung beftimmt 4) :

1. Tout ainsi que droict de sufferte transporte debuoir
de fied en directe, ainsi aussi admortisacion transporte droict
de directe en faueur des non capables de deseriur a directe
a cappabilité a4 I'egard de tel incapable. Et sont incapables
posseddir biens subgectz a directe gens d’eglise ou commu-
naulté ?), attendu que bien peu souuent aduient iceux trans-
porter de soy en aultre le bien comment dessus mouuant,
comme feroit une personne particuliere, a raison de quoy la

') Waadtordbnung und Coutumier von Grupere.

?) Coutumier de la Roche (Mémoires et doc. 27, p. 345).

) 1. e. p. 25.

1) 8. fiir jdyweizer. Redht, Bd. 15. Redht3quellen p. 13 ; chap, 3. Des
admortisacions.

) Bgl. Boyve, Remarques sur les lois et statuts du pays de
Vaud. Neuchatel 1756, I, p. 113 : « Il convient d’observer que la loi
ne déroge pas a"l'incapacité, ot sont les corps, gens de main morte,
d’acquérir des fonds, sans la permission expresse du Souverain. si ce
n'est par des aequisitions forcées, comme par subhastation ou par
décret, pour se payer de ce qui leur est dii, mais en ce cas, ces corps
de communauté doivent remettre ces fonds ainsi acquis dans le com-
merce, en mains capables, dans le terme de vingt ans, & compter
depuis leur acquisition, a défaut de quoi ces corps paieront un second
lod. Si le fonds acquis par une communauté est du flef du Souve-
rain, outre le lod de l'acquisition, on impose, une somme une fois
payée, tant pour les lettres d’amortissement ou de permission que
pour la perte qui arrive par la main morte sur les droifs régaliens,
tels que sont les droits de deshérence, de traite foraine et de batar-
dise. »
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main et le lod du seigneur direct est mort, et tel droict et
consentement est voluntaire, comme la sufferte, dont I'on en
peult composer directement.

2. Venant cas touteffoys aulcun seigneur direct avoir
promis a ung non capable de luy passer admortisacion, sans
hauoir declaré le moyen et reuenu d’icelle, plus oultre ne
peult exiger 4 raison de ce que la moictyé de la piece de
directe vault, estant icelle piece de simple directe seullement,
et si icelle se trouue feudalle sans hommaige, auecq la dicte
directe peult exiger les troys partz de la chose ainsi mouuante
et soy trouuant auecp ce hommagiere, ung chacun jouxte sa
qualité demander de admortisacion'), comme la chose ainsi
mouuante peult valloir, et c’est ce que l'on appelle debuoir
de tot quot, et oultre ce le seigneur direct a raison d’ung
chacun florin luy provenant de son admortisacion au lieu de
lod peult imposer de cense payable & chaque changement
soit de seigneur et tenementier, semblablement ung denier
bonne monoye, comme la sufferte *) faict, et telles amortisa-
cions sont entendues pareilles 4 l'esgard de chaque qualité
de fied.

3. Chose admortisee reuenant a4 main capable reuient:
aussi en debuoir & son seigneur en sa qualité, comme la
sufferte reuient en la sienne et d'icelle I'on se peult dessaisir
pour rendre egal tenementier, comme par coustume de suf-
ferte est declairé.

Eine neuere Fajjung des Coutumier de Vaud fribourgeois

") Boyve, Définitions ou explications des termes du droit con-
sacrés 4 la pratique judiciaire du pais de Vaud. 2™ éd. 1766, p. 210:
« La permission que le souverain accorde aux fins susdites, s’appelle
amortissement, d'ou il résulte que 'amortissement n’est qu'une licence,
que le Seigneur d’arriére fief accorde aux gens de main morte, de
pouvoir posséder un immeuble, soit moyennant un dédommagement
de la perte qu’il souffre de la possession de main morte, soit sans
dedommagement. »

2) Boyve, 1. ¢. p. 210 : « Quand le fond de main morte reléve
de la Directe d'un vassal, les gens de main morte doivent aussi dé-
dommager et on appelle ce dédommagement droit d’indemnité ou de
soufferte. »
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enthdlt evjtere Beftimmungen in jolgender Form'): « Les gens
de main morte, comme cowmunauté religieuse ou laique. les
villes, les hopitaux, les colléges ne peuvent pas posséder des
biens immeubles sans la permission de Leurs Excellences. La
permission obtenue aux fins susdites s’appelle amortissement.
Alors le seigneur direct ou de fief peut imposer différentes
conditions a4 cet amortissement peut se dédommager de la
main morte. »

Die Hihe diefer Amortijationstare und der Soufferte wird
unter 2. durd) die Waadtordnung beftimmt. Jn ber Prayxid be-
jtand feine fejte Regel: bie erhobenen mortijationstayen jdheinen
auf Fretburger Tervitovtum ziemlid) mdipig gewejen zu fein. Die
mortifation mufte bezahlt werden fitv Crwerd von freiem und
von Lehnsgut, jowie fiir jeden Crwerd von Sadjenvedhten. Wenn
bte Wmortijation nidht bewilligt wurde, jo warven die Glieder der
toten Hand verpflichtet, die Giiter tin der NRegel inmerhalb bdrei
SJabren tn jdbhige Hinde zu fepen. Neben bder Wmortijation
mufite die tote Hand Ddem Lehns- oder Binsherven eine Ent-
fdhddbigung (Soujferte), wegen der ausfallenden Einnahmen, De-
sahlen. Diefe Abgaben wurden nad) dem Werte des Stiides
tarivt und entweder ein filr alle PMal, ober von jwanjig ju
swanzig Jabhren oder al8 Fahresabgabe entridhtet ).

Nach den Landrechten fommen fiiv dad Freiburger Tervito-
vien noch) in Betvadht die Ortdredyte, welde ebenfalld Bejtim-
mungen iiber das firdlide Vermbgendred)t enthalten.

Die Ortdredhte fennen die Teftirfreiheit *), fowie bdie Dis-
pojitiongbefugnif iiber MWobilien und Jmmobilten 4), ferner bdie

") Livre II, titre 2, Loy 3: Des admortisations, fol. 124 (Freib.
Staatdardiv).

%) Bgl. Coutumier de Vaud fribourgeois 1. ¢. fol. 124.

N Gruyére, 2. November und 4. Dezember 1388, Mémoires et do-
cuments X, p. 143—44.

“) La Roche, 7. pril 1438. Mémoires et documents, Bbd. 27, p.
248 : « Item quod ipsi homines possunt et debent quilibet ipsorum,
si voluerint et sibi placuerit, libere vendere, obligare, donare et alie-
narc in toto vel in parte eorum ferras, possessiones et edificia, ac alia
bona sua guecunque.
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Yergabungsfreiheit ad pias causas '), diefelben geftatten Legate fiiv
Rivchbau ), anerfennen u Gunijten der flbjterlidhen Genojjenjdjaj-:
ten bag Crbred)t an Ordenslenten *). Dagegen find die Drdens.
leute felber nidht erbfihig, es fei Demn, die Buwweudung gefdhehe
purcd) Schenfung ). &8 wird ferner die obrigleitlide Senelhmi-
gung zu Liegenjcdjajtderwerd durd) Gotteshdufer geforderi 5). Die
Ortgrechte fenmen alfo auch bdie Amortijationsgefepe und die
Bejdyrantfungeir der Crwerbsfabigteit, welde, wie oben ausgefiifnt,
im Laufe des 17. Jahrhunderts auf jimmtliche Tervitorien aus-
gedehnt wurben.

') Corbiéres, 3 juillet 1390. Mémoires et documents, Bbd. 27, p.
190—91: « Si quis burgensis aliquid acquisierit et illad emendare
vel assignare voluerit, libere facere potest sive in infirmitate sive in
sanitate, et heredes sui illud reddere tenentur, nisi illud ante obitum
suum emendaverit et... pro salute anime sue, coram duobus viris
honestis, dederit vel assignaverit in elemosinam, dum ir: potest et
equitare libere et sine contradicione facere potest et heredes sui illud
reddere tenentur, ef (si) in infirmitate ceciderit et rvecordatus fuerit
param in elemosinam dedisse vel assignasse, tunc libere usque ad
sexagenta solidos in elemosinam semel dare potest. (Diefe Beftimmun-
gen ijt Der Freiburger Handfefte § 24 entwommen). Kt mulier, marito suo
contradicente et liberis suis, si voluerit dare vestimenta sua in ele-
mosinam, libere facere potest. »

) Witnnewyl 1687 und 26. Mai 1716, Stiftdavchio der Auguftiner
Y. 52 und 56.

) Fille-Dieu, 14. Dezember 1563. Ratderfanntnufjendbiicher X, fol.
172 v, Beitjdrift fitr jdhpweizerijhes Redht XXI1. Recdhtdquellen p. 56 : « La
coustume et droict des diets monastéres estre tel et dancienneté jusques
apresent auoir este ainsi usite que quand une personne de religion de
cede de ce monde delaissant bien propre soit meuble ou immeuble,
le couuent et monastere succedent en tous ses biens et non ses parens
et consanquins. »

Y 1. e. p. « D’aultant que semblablement decedant lung de ses
parens elle ne peut pretendre succession sur ses biens delaisses sil
nest que par donation le decede les aye faicte participant et mesme
raison de ce que les aquis fait du temps quelle a este en religion
proviennedt de lemolument de la maison a Ia quelle aussi ils doiuent
retourner et appertenir. » (Diefe Bejtinunung jteht unter dbem CEinflup ded
Stadbtrechts. Bgl. Municipale §§ 329 und 404)

) Marjens, 18. Degember 1636, 24. Oftober 1641. Stiftdardyiv, P. 15.
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Den grifiten Naum in den Beftimmungen der Ortdredyte
itber firdhlides BVermdgensved)t ntmmt natiteli) dag Sehutred)t
ein, fowie die Veftimmungen itber Redytjame, Titel, Eintiinjte,
Primitien, Zinfen, Jind und IJehntjtreitigeiten w. §. w.. Wiv
founen bHier nidht ndber davauf eingehen; die Ortdredite fennen
Ried-:, Stod-, Niitts, Kletn- und Novalzehnt; bdiejelben enthalten
Beftimmungen itber Stiftungen, Venefizien, Giilten, Grundzinfen
. §.ow. ).

Aud) die Verwaltung und Verwendung des Kivdjengutes ijt
in Den Ortdrechten ziemlid) oft berithrt; wir finden darin Bejtim-
mungen itber Verwendung bdev firdhlidjen Cintiinfte, itber BVerwal-
tung des Kivcdenvermdgens und iiber Redynungsablegung, itber
Jnjtandhaltung der fivdhliden Gebiude, itber fivdlide Baulajt
und itber Unterhalt der Kultgegenftinde und bes Gottesdienjtes *).

Aud) tn Bezug auf die Ortsredhte gilt die Vemerfung, bdaf
feit bem 17. Jahrhundert, zuerit neben die ortSrechtlichen Bejtim-
mungen, jpdter vielfad) an Stelle dexfelben, das Centralved)t tritt
Dod) haben fid) nod) hie und da auf Fretburger Territorium
ortSrechtlidhe Bejtimmungen vermdgensvedhtlichen JFubalt bis auj.
die meuere Jeit erhalten.

") ©. Repertoire des communes et des paroisses tm Freiburger
Staatdardhiv und die Ratserfanntnujjenbiicher von 1493—-1797.

*) ©. bie Quellenn wie No. 1, ferner die Ueberficht der Freiburger
Ortérechte und Ausdziige in Jeitfdhrift fiir jdwetz. Recht, XXI, Rechtsquellen
p. 76 ff, XXII, Redhtdquellen, p. 45 ff.




	Das kirchliche Vermögensrecht des Kantons Freiburg in seiner historischen Entwicklung und heutigen Geltung [Schluss]
	Verwaltung und Verwendung des Kirchenvermögens
	Veräusserung der Kirchengüter
	Anhang


